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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtlich es. 
„Se. Majeftät der König haben . geruht: 
iffaat Bey, 


Se. Königliche Hoheit der Prinz ö deb ch K 9 f 
12 er Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Wrietzen a. O. in Potsdam wieder eingetroffen. * 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag 6. Auguſt, Nachmittags. In 
der bei der heute ſtattgehabten Prorogation des Parlaments 
gehaltenen Thronrede heißt es unter Anderem: Die Bezie⸗ 
hungen zu den fremden Mächten ſeien befriedigend und ſei 
auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens zu hoffen. Die 
Ereigniſſe in Italien hätten zu einer größeren Einigung Ita⸗ 
liens geführt. 
ten Italiens zum Beſten dieſes Landes geordnet werden mö⸗ 
gen. Die Königin beklagt die Ereigniſſe in Amerika und wird 
ihre Neutralität bewahren. Sie ſpricht die Hoffnung aus, daß 
die Ruhe in Syrien nicht mehr geftö et werden wird. 

(Eingeg. 7. Auguſt 8 Ubr Vormittags.) 

Kopenhagen, Mittwoch 7. Auguſt. Dit geſtrige Uummer 
vom „Facdrelandet” bringt eine Notiz, nach welcher ſich das Mi- 
ee pegenüber verpflichtet. hat, feine gefehgebende 


Wichfamkeit für die Dänemark und den Herzogthümern gemein- 
ſchaſtlichen Angelegenheiten zu ſiſtiren und kein neues gemeinſchaſt⸗ 
liches Geſetz zu trlaſſen. (Bekanntlich iſt „Faedrelandet“ jetzt ein 
oppoſitionelles Blatt.) 
ECEingeg. 7. Auguſt 12 Uhr 10 Min. Nachmittags.) 
. Ur 


ass n ene e. 


10 0 ich ten J * n 18 Bal 
richten zufolge befindet ſich un 


„Bade b 2 gege de 
er König dort im beften Wohlſein 
nd auch der Königin bekommt die Kur ganz nach Wunſch, jo daß 
ſich ſchon recht gefräftigt fühlt und weite Promenaden ohne An- 
tmrengung machen kann. Der König hat in letzter Zeit ſehr ange⸗ 
ſtrengt gearbeitet und namentlich viel mit dem Miniſter v. Schlei⸗ 
niz konferirt, der geſtern nach Aachen abgereiſt iſt, wo er bis zum 
18. d. bleiben und dann dem Könige nach Oſtende folgen wird. 
Der König ertheilt täglich mehrere Audienzen und hat auch bereits 
den Duca de la Gracia empfangen, der als außerordentlicher Ab⸗ 
57 des Königs Franz II. aus Rom dort eingetroffen iſt. — 
er Kaiſer von Oeſtreich wird in Baden⸗Baden zum Beſuch er⸗ 
wartet( ), doch ſoll er von keinem Miniſter begleitet ſein. Auch andere 
egierende Fürſten ſollen ſich noch angemeldet haben. Von dem 
eſuch des Lagers von Chalons wird in dem Kurort faſt gar nicht 
mehr geſprochen, jo daß man ſchon glaubt, derſelbe werde ganz un⸗ 
ehen. Daß dieſer Beſuch von vielen Seiten nicht gern geſehen 
wird, iſt bekannt; auch England ſoll ihn nicht wünſchen und mit 
Osborne beſtand in Mn Zeil eine ſehr lebhafte e 
er Kronprinz will im Laufe der nächſten Woche auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von Osborne Baden-Baden beſuchen, ſich aber nicht lange 
aufhalten, da er ſich Ion für den 17. oder 18. Auguft im Neuen 
alais zu Potsdam angemeldet hat. — Der Prinz Auguſt von 
rttemberg wird den Kurort in dieſen Tagen verlajfen und nad) 
Berlin zurückkehren. — Die Frau Prinzeſſin Karl reift heute Abend 
nach Landeck ab und wird dort 4 Wochen zur Kur verweilen. Der 
tin, Albrecht (Sohn) bat jeine Reiſe nach Kamenz in Schleſien 
geben, da er ſeine Theilnahme an den militäriſchen Exerzitien 
fel. er in kurzer Zeit zu einer höheren 


a 
nicht unterbrechen will, N 
r befördert werden ſoll. — Der Staats miniſter v. Auerswald 
Beute von Karlsbad hierher zurückgekehrt und hatte gleich nach 
Ankunft eine längere Unterredung mit dem Miniſter Grafen 
Öiverin. — Geſtern Abends iſt hier der Bruder des Vizekönigs 
von Egypten angekommen. Der türkiſche Geſandte Ariſtarchi Bei 
war mit ſeinen ſammtlichen Attache 's zum Empfange auf dem An⸗ 
Alter Bahnhofe anweſend. — Dem großen Turnfeſte ſieht man 
bier mit großer Spannung entgegen. Die Turner finden bei uns 
eine gaſtliche Aufnahme, denn sehr viele Familien haben fi) zur 
Aufnahme von Gäſten bereit erklärt; andere haben zur Beſtreitung 
der Koſten für freies Quartier Beiträge gezahlt. Unſere ſtädtiſchen 
Behörden haben eine Feſtdeputation von 10 Mitgliedern gewählt; 
an der Spige ſteht der Bürgermeiſter Hedemann. Dieſe Deputa⸗ 
tion wird aber nicht im Feſtzuge erſcheinen, ſondern nur 
ſteinlegung, dem Feſtmahle bei Krolls, der J 
erder und dem auturnen beiwohnen. Der Magiſtrat zu 
Spandau bat 200 Thlr. bewilligt, um die Stadt feſtlich zu ſchmük⸗ 
ten, da die Turner auf der Fahrt nach Pichelswerder dieſe Stadt 
rühren wollen. — Das geſtern von dem Pyrotechniker Schwieger⸗ 
in Krugs Garten veränſtaltete Feuerwerk hal wiederum ſehr 
gefallen, da 1 9 Feuerwerkskörper von ſeltener Schönheit 
daten. Die Menge der Zuschauer war enorm. Im Garten waren 
beſetzt und die zahlloſen Zaungäſte umſtanden von allen 

n das Etabliſſement. 


— 


Die Königin wünſche, daß die Angelegenhei⸗ 


der Grund⸗ 
Turnfahrt nach Pichels⸗ 


ſche Ich begrüße daſſelbe als eine 
neue willkommene Gelegenheit, Genoſſen aus allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes zu vereinen, und eine Kunſt zu fördern, 
deren nutzenbringende Thätigkeit von mir ſchon in früher Jugend 
gejhägt ward, und die gegenwärtig mit neuem Eifer allſeitig er⸗ 
faßt, ſicherlich bei richtiger Handhabung die Söhne des Vaterlan⸗ 


Kronprinz.“ 


| — [Entfernung der nichtdeutſchen Truppen aus 
den Bundesfeſtungen.] Schon vor längerer Zeit war die Frage 
angeregt, ob nicht die Verlegung der öſtreichiſchen nichtdeutſchen 
Truppen aus den Bundesfeſtungen verlangt werden müſſe. Die 
deshalb vertraulich 0 F. Unterhandlungen haben jetzt be⸗ 

kanntlich ein ſehr ernſtes Reſultat gehabt, indem das italieniſche 
Regiment e in Raſtatt durch das deutſche Regiment Heß 
erſet wird. Wir hören, daß in einer nahen Zeit ebenſo das italie⸗ 
niſche Regiment Wernhardt aus Mainz zurückgezogen wird und 
daß man nur deshalb damit gezögert hat, damit die Gleichzeitigkeit 
der Entfernung aller fremdländiſchen Truppen der betreffenden Ent⸗ 
ſchließung der öſtreichiſchen en nicht den Charakter der 
Spontanität nehme, den dieſelbe von äußerlich gewahrt haben 
möchte. Aber noch im Laufe des Jahres werden nur Bundeslandes⸗ 
truppen in allen Bundesfeſtungen ſtehen. (B. B. 3.) 


Gr. Breslau, 5. Aug. [Univerſitäts⸗Jubelfeier.] 
Der gegen halb 2 Uhr Mittags beendigten Hauptfeier des 3. Feſt⸗ 
ua Igte ace 3 Uhr das vom 


tages in der Aula Leopo 
Rei De t veranſte ete, Feſt m Schießwerderſag 


r ud GC 
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terſtaatsſekretär, Geh. Rath Lehnert ſaßen, brachte Sr. Maieftät 
unſerm wahrhaft deutſchen gi und Ihrer Majeftät der hochbe⸗ 
gabten Königin den erſten Toaſt; Unterſtaatsſekretär Lehnert in 
Geiſt und Gemüth anregenden Worten den auf die hieſige Hoch⸗ 
ſchule, die wie kaum irgend eine andere ähnliche Anſtalt von der 
Liebe, dem Wohlwollen und der Hochachtung der Bevölkerung ge⸗ 
tragen werde. Aus den folgenden Toaſten heben wir hier noch den 
des Herrn v. Schleinitz auf den Unterrichts miniſter v. Bethmann⸗ 
Hollweg und den des Geh. Raths Abegg auf die anweſenden Ver⸗ 
treter der auswärtigen Hochſchulen und Akademien hervor. Dieſen 
Trinkspruch erwiderte im Namen derſelben Prof. Danz aus Jena. 
Gegen Ende des Feſtmahls traf eine alle Theilnehmer aufs Höchſte 
erfreuende Depeſche Sr. K. H. des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
ein, welche die herzlichſten Glückwünſche für die Univerfität und die 
Genoſſen und Theilnehmer der Feſtfeier ausſprach. Freude und Jubel 
herrſchte darüber unter den Leßteren und der Rektor Prof. Dr. Bra⸗ 
niß redigirte ſofort unter beifälliger Zustimmung die Antwortdepe- 
ſche, in welcher der ehrfurchtsvollſte, tiefgefühlteſte Dank an Se. K. 
Hoheit ausgedrückt ward. Abends 7 Uhr ordnete ſich im Wäldchen 
vor dem Schießwerder in der Odervorſtadt der Feſtzug, der ſich 
über die Oderbrücke, durch das Univerſitätsportal, über den Gro- 
ßen Ring, die Schweidnitzerſtraße, den Tauentzienplatz und die 
Zauenpienftraße mit der Univerſitätsfahne unter Vorantritt zweier 
Muſikchöre nach dem Liebichſchen Etabliſſement zum ſolennen 
Kommers der alten Burſchenſchaften in Bewegung ſetzte. Hier 
war es das erſte und einzige Mal, daß der Feſtzug vom Res 
gen überraſcht wurde, denn der reinſte, ungetrübteſte Himmel 
begleitete bis dahin und auch an den beiden folgenden Ta⸗ 


Eu die feſtlichen Aufzüge. Wohl 1500 alte und junge Bur⸗ 


| chen überließen ſich hier unter Muſik, Geſang und Rede beim 
Genuſſe des kräftigen Gerſtenſaftes der ungebundenſten Heiterkeit. 
Das Feſtkomité hatte ed zwar an Anordnungen nicht fehlen laſſen, 


an jede Tafelecke poſtirten Präſiden möglichſt aufrecht zu erhalten. 
Dieſe Anordnung erwies ſich jedoch in den weiteren Stadien des 


Feſtkommerſes als völlig unzulänglich und unmöglich. Nur der vom 


Dozenten Dr. Reymann nach längerer, von häufigem Beifallsſturm 


unterbrochener Rede auf Se. Maſeſtät, Preußens deutſchen König 


ausgebrachte Toaſt und der voll poetiſchen Schwungs geſprochene 
durch die jubelnde Menge zu 
mußten bei der Stimmung der 


auf die Hoffnung, mit ihrer Rede durchzudringen, verzichten. 


welt nicht vorübergehen, um troz der unerträglichen Temperatur 
das ungebundene Treiben der Männer zu beſchauen. Viele der Feſt⸗ 


des zu thatkräftigen Stützen ſeiner Schickſale anleiten muß. Os⸗ 
borne, Inſel Wight, den 22. Juli 1861. (gez.) Friedrich Wilhelm, 


um Ordnung und Disziplin unter den Feſttheilnehmern durch die 


den Dekan Prof. Dr. Friedlieb. 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Weiſe, was den Senat und Lehrkörper betrifft, wie am vorange⸗ 
gangenen Tage. Eine lateiniſche Feſtode zu dieſer Feier, vom Gym⸗ 
naſiallehrer Friede gedichtet und vom Univerſitäts⸗Muſikdirektor 
Schäfer komponirt, wurde von der akademiſchen Liedertafel unter 
Leitung ihres Dirigenten Stud. phil. Emil Bohn ausgeführt. Nach 
dem Vortrage der beiden erſten Strophen erfolgte zunächſt die 
Publikation der Ehrenpromotionen der katholiſchen Fakultät durch 


N Es wurden neun Ehrendoktoren 
von dieſer kreirt, unter ihnen auch der apoſtoliſche Delegat bei der 
preußiſchen Armee zu Berlin und Ehren⸗Domherr zu Breslau, 
Leopold Pelldram. Hierauf folgte abermals der Geſang zweier 
Strophen der Feſtode und demnächſt die Verkündigung von vier 
Ehrendoktoren der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät durch den Pro⸗ 
dekan Prof. Dr. Semiſch, unter ihnen Phil. Wackernagel in Berlin 
Hierauf in derſelben Weiſe die Kreirung von acht Ehrendoktoren 
der juriſtiſchen Fakultät durch den Dekan Prof. Dr. Abegg, unter 
ihnen auch der Oberpräſident Freiherr v. Schleinitz; ferner die 
Kreirung von ſechs Ehrendoktoren der mediziniſchen Fakultät durch 
den Dekan Profeſſor Dr. Barkow, unter ihnen abermals der Ober⸗ 


präſident Freiherr v. Schleinitz, und endlich achtzehn Doktoren der 


| 
I 


des Dr. R. Gottſchall fanden einigermaßen Gehör und vermochten 
dringen. Die übrigen Feſtredner 
| Feſttheilnehmer, die in jubelnder 
Heiterkeit und Laune ihren Höhepunkt im „Landesvater“ 8 | 

[4 1 
Logen und Tribünen des Saales waren größtentheils vom ſchönen 
Geſchlechte beſetzt, denn auch dieſe Gelegenheit ließ unſere Damen⸗ 


theilnehmer jubilitten bis weit in die Frühe des folgenden Tages 


hinein. — Der Vormittag des vierten Feſttages war zur Ehrenpro⸗ 


motion aller Fakultäten in der großen Aula der Univerfität be⸗ 
ſtimmt. Der Aufzug geſchah um 11 Uhr in derſelben Ordnung und 


Glanz der Equipa 
überreiche Zug 


philoſophiſchen Fakultät durch den Dekan Prof. Dr. Stenzler, unter 
ihnen der bekannte Prof. der katholiſchen Theologie Dr. Balzer von 
hier, Prof. Martin am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Pojen, 
(wie wir ſchon geſtern mitgetheilt), der ehemalige Miniſter und 
jetzige Fabrikbeſißer Carl Milde von hier und der Graf -Vord 
v. Wartenberg, ehemaliger Schüler der Breslauer Hochſchule. Den 
beiden Brüdern Ftiedrich und Karl v. Raumer, deren erſterer in 
der Verſammlung Anweſend war, wurde die philiſophiſche Doktor⸗ 
würde durch neue Diplome beſtätigt. Zum Schluß der Feier wur⸗ 
den durch den Prof. Dr. Roßbach die Namen derjenigen Kommilito⸗ 
nen verkündigt, welche bei Bearbeitung der diesjährigen Preisauf⸗ 
gaben den Sieg davongetragen. Die ganze Feierlichkeit ſchloß mit 
einer vom Muſikdirektor Schäfer komponirten und von der akade⸗ 
miſchen Liedertafel unter Leitung des Komponiſten aufgeführten 
lateiniſchen Feſthymne. r 
Nachmittags 3 Uhr geſchah die ſolenne Auffahrt des lands⸗ 
mannſchaftlichen Korps mit zwei Muſikchören. Der impoſante, an 
agen und Koſtüme der Vorreiter, Kutſcher ze. 
umfaßte ungefähr 130 meist vieripän ö 


ſich bewegten. uumiltel⸗ 


ar N 
rer — 
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die O erbri Ge mac) dem Winterg 1 n ft 5 i f 
bar darauf folgte der Ausmarſch des hieſigen Turnvereins nach 


dem im Schießwerder gelegenen ſtädtiſchen Turnplatze, um die neue 


Fahne der hieſigen Turner einzuweihen. Es hatten ſich zu dieſem 


Zwecke auch die Turner aus den benachbarten Städten Schweidniß, 
Brieg, Neiſſe, Striegau, Liegnitz, Sagan xc. 1 7 un 
4 Uhr! begann die Feier mit der Feſtrede des Gymnaſialdirektors 
Dr. Fickert, welcher die Wirkung des Turnens auf geiſtige und kör⸗ 
perliche Erſtarkung des Volkes darzulegen ſuchte. Gefänge beglei⸗ 
teten die Einweihungsfeier, nach deren Beendigung ein Schauturnen 
folgte. Abends wurde die Vereinsfahne unter Muſikbegleitung 
dem Vorſitzenden des Vereins, Prof. Dr. Röpell, überreicht. Dem 
Einzuge der Turner folgten die Züge der Burſchenſchaften mit ihren 
Fahnen, die dann einen vereinigten großen Zug bildend, ſich 
nach dem Weiß ſchen Etabliſſement in Bewegung ſetzten. Wie am 
vorigen Abend bei Liebich, war auch hier der Saal eben ſo ſinnig 
wie prächtig dekorirt. Heiter animirt hatten die meiſten der ein⸗ 
ziehenden Kommilitonen, alt wie jung, bereits das Lokal betreten, 
kein Wunder alſo, wenn dieſe Heiterkeit ſich in ſtets geſteigertem 
Jubel beim fortgeſetzten Genuß des Gerſtenſaftes kundgab. An 
das Durchdringen irgend einer Rede oder eines Toaſtes durch die 
weite Räumlichkeit des Saales war nicht zu denken; kaum daß die 
nächſten Tiſchnachbarn durch das Medium der Sprache mit einan⸗ 
der verkehren konnten. Freudige Bewegung durchwogte die Ver⸗ 
ſammlung, als während des ſchoͤnen Feſtes faſt fämmtliche Mit⸗ 
glieder des Lehrkörperd, der Oberpräſident v. Schleinitz, mehrere 
Generäle und Oberbürgermeiſter Elwanger den Saal betraten. 
Die bis zur tollſten Heiterkeit geſteigerte Laune kannte zuletzt keine 
Grenze mehr. 


HOeſtreich. Wien, 5. Auguſt [Die Reaktion in Ita ⸗ 
lien.] Die italieniſchen Berichte laſſen mit Sicherheit annehmen, 
daß Piemont in nächſter Zeit nicht im Stande ſein wird, ſeine 
Aggreſſivpolitik gegen Oeſtreich fortzuſetzen. Nicht nur in Neapel 
und Sieilien, auch in den annektirten mittel⸗italieniſchen Gebieten 
beginnt der Widerſtand gegen die piemonteſiſche Hertſchaft ſich zu 
regen. Die Abneigung gegen den ſoldatiſchen und büreaukratiſchen 
Geiſt der neuen Verwaltungen hat dort die Bevölkerung überall 
aus ihrer Indolenz geweckt und macht ſie der Unbilden der früheren 
Regierungen ehesten. Der Klerus, ſowelt er ſich nicht durch 
einen allzu haſtigen Anſchluß an das neue Regime kompromittirt 
bat, benutzt dieſe Stimmung des Volkes, beſonders auf dem Lande, 
um den Widerſtand zu organiſtren. Im Parmeſaniſchen und 
Modeneſiſchen haben ſich bereits Banden nach dem Vorgange der 
in Unteritalien thätigen, deren Bekämpfung ſelbſt Cialdini jo 
leicht nicht findet, wie er ſie ſich gedacht hat, gebildet. Merode iſt 
die Seele aller dieſer Reaktionen, und daher der bittere Haß Pie, 
monts gegen ihn und der für das piemonteſiſche Intereſſe gewon⸗ 
neuen franzöſiſchen Gewalibaber im Kirchenstaat. Auch in der 
Lombardei zeigen ſich ſehr unzweidentige Symptome einer begin⸗ 
nenden Reaktion. Eins der bedeutſamſten Kennzeichen dieſer un⸗ 
erwarteten Gegenſtrömung, auf welche hier großes Gewicht gelegt 
wird, iſt, daß mit dem Vatican aus⸗ 


der lombardiſche Klerus ſich 
zuſöhnen bemüht iſt und Beweiſe der Unterwerfung zu geben ſich 


anſchickt, während er früher ſich von Rom nach Kräften unabhän« 
ig zu machen verſucht hat. Das ſind Erſcheinungen, die man in 
Ehen ſo wenig als in Rom unterſchätzt, dort mit Beſorgniß, hier 
mit Hoffnung begrüßt. (BH3.) 5 
Kleine Notizen.] Die „Johannesbrüder“ haben ge⸗ 
en das Urtheil des hieſigen Landesgerichts vom 8. Juli, wodurch 
fie zu Arreſtſtrafen verſchiedenen Grades verurtheilt wurden, Beru⸗ 
fung ergriffen; das k. k. Oberlandesgericht hat dieſelbe jedoch ver⸗ 


worfen. — Ein ungariſches Blatt ſchreibt aus Peſth: „Es hat ſich 


das Gerücht verbreitet, daß der im hieſigen Gaſthauſe „zum golde⸗ 
nen Adler“ in Verhaft genommene Paul Thury in der Komorner 
Feſtung am 1. d. Mts. um 5 Uhr Morgens erſchoſſen worden ſei.“ 
— In Kaſchan entſtand aus unbekannten Gründen eine Schläge⸗ 
rei zwiſchen Studenten und Soldaten. Sechs Studenten wurden 
verwundet und andere verhaftet. — In Szezawnica iſt am 27. v. 
Mts. die Ortskapelle auf Anordnung der Kreisbehörde geſchloſſen 
worden. Veranlaſſung zu dieſer Maaßregel war, daß dieſelbe mißz⸗ 
bräuchlich zum Schauplatze politiſcher Demonſtrationen, nament⸗ 
lich durch das täglich wiederholte Abſingen des ſicher nicht zu den 
Kirchengeſängen zählenden Liedes: „Boze cos Polske* gemacht 
wurde. 


f — [Die Grauen Schweſtern.] Die „W. Med. Wo⸗ 

chenſch.“ meldet: „Die Nachricht von der Versöhnung der Regie⸗ 
rung mit den Schweſtern im Wiedener Spital, die wir in unſerer 
letzten Nummer gebracht und bezweifelt, ſcheint ſich zu beſtätigen, 
wenigſtens iſt fie bis jetzt von keiner Seite dementirt worden; nach⸗ 
träglich erfahren wir noch, daß der Kardinal⸗Erzbiſchof von Wien 
auf Beibehaltung der Schweſtern dringt, indem von ſeiner Seite, 
bei Gelegenheit der Gründung des Ordens der Tertiarierinnen, 
als Bedingung deren Nichtentfernung aus den Krankenhäuſern 
aufgeſtellt wurde; Se. Eminenz beſteht nun, wie wir hören, auf 
Aufrechthaltung dieſer Bedingung; mittlerweile vergeht die Vor⸗ 
bereitungszeit zur Uebernahme der Adminiſtration, und man wird 
im Oktober als Termin der Auflöſung des Kontraktes gezwungen 
ſein, die Schweſtern „vorläufig“ zu belaſſen; die Verſchleppungs⸗ 
Theorie wird ſich in dieſem Falle wieder zum Nachtheil des allge⸗ 
meinen Wohles glänzend bewähren.“ 

Prag, 3. Aug. [Die Exzeſſe.] Ueber die Vorgänge am geftrigen 
Tage berichtet die „Bohemia“: „Von den früheſten Morgenſtunden an war 
geſtern die Joſephſtadt von zahlreichen Beſuchern belebt, welche die in der Nacht 
verübten Verwüstungen in Augenſchein nahmen. Im Innern der Joſephſtadt 
ſelbſt waren nur an einzelnen Häuſern, dann an der Neu- und Hofſynagoge die 
Scheiben eingeſchlagen, deſto mehr waren die Häuſer an den Ausgängen der 
Gaſſen gegen die Altſtadt u von dem Steinhagel mitgenommen worden. In 
mehreren Wohnungen des kleinen, am Ausgange der Pinkas- und Karpfengaſſe 
gelegenen Plaßes waren Möbel, Spiegel und andere Geräthe zertrümmert 
oder beſchädigt. Die Steine, die man noch in den Wohnzimmern umherliegen 
ſah, waren oft mit ſolcher Gewalt geſchleudert worden, daß ſie durch die dop⸗ 
pelten Scheiben und die dazwischen befindlichen Rouleaux gingen, ohne daß die 
Scheiben Sprünge bekommen hätten. Die Rouleaux waren mitunter in Fetzen 
Euler Auf dem Niklasplatze wurden auch in dem Schweſtka'ſchen Hauſe die 

cheiben, die erſt am Morgen durch neue ausgewechſelt worden waren, neuer 
dings zerſchmettert. Einzelne chriſtliche Wohnparteien, die mitten unter Is⸗ 
raeliten wohnten, hatten während des Tumultes zum Schutze ihrer Wohnun⸗ 
gen friedliche der Pakete etroffen. So bemerkte man an einem der Häuſer 
am Ausgange der Pin sgafle in einem Fenſter ein von zwei Kerzen erleuchtetes 
Kruzifix, welches auch noch geſtern daſelbſt zu ſehen war. Aus anderen Woh- 
nungen, in welchen chriſtliche r örte man mitten in dem Ge⸗ 
klirre der zerbrochenen Glasſcheiben die lanten Zurufe, man möge nicht mit 
Steinen merfen, da hier Chriſten wohnten. Einzelne der Beſchädigten wollen, 
wie wir hören, die beſchädigten Fenſter nicht wiederherſtellen laſſen, wenn nicht 
die Gemeinde den Schaden erſetze. Geſtern Nachmittags entſtand im Tandel ⸗ 
markte gegen 2 Uhr in Folge des Rufes eines vorübergehenden Weibes: „Sie 
kommen, fie kommen!“ ein paniſcher Schrecken unter den dortigen Geichäfts- 
leuten und Krämern, jo daß in einem Nu ſämmtliche Verkaufsgewölbe im ſoge ⸗ 
nannten jüdiſchen und chriſtlichen Tandelmarkte geſchloſſen wurden und die Be. 
figer von Kramſtellen ihre Feilſchaften einpackten. Ja ſelbſt die auf dem Grün⸗ 
markt befindlichen Verkäuferinnen von Grünzeug ꝛc. wurden von der allgemei⸗ 
nen Furcht angeſteckt und packten eiligſt ihre Körbe zuſammen. Das Ganze war 
indeß blos ein blinder Lärm, und als die Grundloſigkeit des Gerüchtes erkannt 
wurde, beruhigte ſich allmälig Alles und ging ſeinen früheren Geſchäften nach. 
In der Stadt, wo die geſtrigen und vorgeſtrigen Vorfälle faſt ausſchließlich 
den allgemeinſten Geſprächsſtoff bildeten und ſelbſt die politiſchen Ereigniſſe in 
den Hintergrund drängten, zirkulirten die mannigfaltigſten Gerüchte und Nach · 
richten über die weiteren Unternehmungen des Pöbels. So war unter Anderm 
die Nachricht verbreitet, die Pöbelhaufen beabſichtigen nach Bubentſch hinaus. 
zuziehen, um die in der Stadt geſpielten Szenen zu erneuern. In Folge dieſer 
und ähnlicher Gerüchte verließen im Laufe des Tages viele israelitiſche Fami⸗ 
lien die Stadt, um ſich nach Wien und in andere ruhigere Orte zu begeben. 
Die energiſche Kundmachung der k. k. Polizeidirektion hatte ſchon jr Nach ⸗ 
mittags die gute Wirkung, daß man in den Reihen der am Abend auf- und ab» 
wogenden Menſchenmenge bedeutend weniger Geſellen und Lehrjungen als ge- 
wöhnlich bemerkte. Um ein Viertel auf 7 Uhr Abends ſah man von verſchiede⸗ 
nen Seiten ſtarke Abtheilungen des Inf. Reg. Graf Gyulai, geführt von 
Offizieren und begleitet von Poligeitommiflären, denen je zwei Mann Polizei- 
wache voranſchritten, über den Altſtädter großen Ring rücken, um ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen nach der Joſephſtadt zu begeben. Dieſe achtunggebie⸗ 
tende Entfaltung der Militärmacht machte ſogleich auf die zahlreich am Ring ⸗ 
platze verſammelten Menſchen eine ſichtbar ſehr beruhigende Wirkung. Das 
Militär beſetzte alle Zugänge zur Joſephſtadt mit Einſchluß der Geiſtgaſſe. 
Zur Seite eines jeden Ausgangspunktes wurde die Mannſchaft, welche ſämmt⸗ 
lich das Bayonnet aufgepflanzt hatte, in Abtheilungen von 20 — 30 Mann auf⸗ 
geſtellt. Der eigentliche Gaſſeneingang wurde von einzeln ſtehenden Soldaten 
und Polizeimännern abgeſperrt, die wohl Jedermann hinaus ließen, aber nur 
Denjenigen den Eingang geitatteten, die in der Joſephſtadt wohnten oder un⸗ 
verdächtig ſchienen. Im Innern der Joſephſtadt durchzogen gleichzeitig ſtarke 
Militärpatrouillen, zum Theil gleichfalls von Offizieren geführt, abwechſelnd 
mit paarweiſe einhermarſchirenden Polizeileuten die Gaſſen und zertheilten die 
zahlreich auf- und abwogende Menſchenmenge. Sowohl Fremde als auch die 
Bewohner der Joſephſtadt ſelbſt, welche hie und da zu Gruppen ſich angeſam⸗ 
melt hatten, wurden zum Nachhauſegehen angewieſen und von der Straße ver⸗ 
trieben. Aug einzelne Verhaftungen wurden vorgenommen. Alles das geſchah 
in größter Ruge und Ordnung. er Stadtrath und die Stadtverordneten hat ⸗ 
ten ſich des Nachmittags zu einer Berathung über etwa vorzunehmende Schritte 
egen die Unordnungen verſammelt. Als Ergebniß derjelben erschien an den 
Straßenecken eine Aufforderung des Bürgermeiſters an die Bevölkerung, nach 
Kräften zur Aufrechtha 115 der kung beizutragen, welche jo wie die Kund⸗ 
machung der Polizeidire 11 50 Zahlreiche Leſergruppen verſammelte. Man ſah 
ſolche Anfchlaggettel auch in Nebengäßchen und an Orten, wo man ſonſt nicht 
gewohnt iſt, öffentliche Ankündigungen zu leſen. Gegen 8 Uhr fand ſich all⸗ 
mälig wieder eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge, meiſt von Neugierigen gebil« 
det, vor der D auf dem Ring ein, die gleichfalls vom Regimente 
Gyulal bezogen war. In der dichten Menge bemerkte man deutlich abgeſon⸗ 
derte Haufen von Arbeitern, Tagelöhnern und jüngeren Flamendern, welche in 
lebhaflen Erörterungen begriffen waren. Auch auf dem Niklas, Leonhardi⸗ 
und Ziegenplage, dann in der Karpfen - und Plattnergaſſe war es ſehr belebt, 
doch hielten auch hier Polizeipatrouillen die Ordnung aufrecht, und es kam nir ⸗ 
gende zu einer Rubeftörung. Die Menge nahm ipäter auf allen den genannten 
rten immer noch zu, beftand indeß größtentheils aus friedlichen Neugierigen. 
Eine Schaar ausgelaſſener Burſchen, welche aus der Geiſtgaſſe gegen die Lange ⸗ 
gen ſuchte in der Gegend des alten Stempelamtes ihren unterdrückten 
Gefühlen durch Schreien Luft zu machen, ohne jedoch eine weſtere Störung zu 
verurſachen. Mit einbrechender Nacht bot die Joſephſtadt, an deren Endpunk⸗ 
ten die Soldaten im Freien bivouakirten und die Gewehre pyramidenweſſe zu- 
jammengeftellt Hatten, einen belebten, militäriſchen Anblick. um 9 Uhr zog 
ſich ein Theil der auf dem Ring verſammelten Haufen in die Eiſengaſſe zuruck, 
wurde jedoch auch hier von den Patrouillen zerſtreut. Die Ruhe wurde weiter 


nirgends geſtört und die Menſchen verliefen ſich nach und nach von den Straßen. 
Nach 10 Uhr waren die Gaſſen der Joſephſtadt und die ihr zunächſt gelegenen 
Straßen bereits wie ausgeſtorben. Man bemerkte nur die wachenden Solda⸗ 
ten, welche im Freien lagerten und ſich es, ſo gut es anging, auf dem harten 
Trottoir oder den Steintreppen bequem gemacht hatten. Die Hauptwache auf 
dem Ring war für die Nacht durch eine ſtarke Abtheilung Soldaten verſtärkt 
worden, deren Gewehre in jr emmsın vor dem Rathhausthurme aufgeftellt 
waren. Außer dem Herrn Bürgermeiſter und mehreren 
Stadtverordneten ſah man um dieſe Zeit nur noch wenige Perſonen auf dem 
Ringplatze.“ 

Agram, 5. Auguſt. [Vom Landtage.] In der heutigen 


Landtagsſitzung beankragte der Banus die Berathung und Ent⸗ 


ſcheidung über die anderen zwei Punkte des Antrages der Mino⸗ 


rität des Zentralausſchuſſes. Dieſe Punkte betreffen die Regelung 


der anerkannt mit den übrigen öſtreichiſchen Völkern gemeinſchaft⸗ 
lichen Gegenſtände. Der Antrag des Banus wurde mit 69 gegen 
46 Stimmen abgelehnt und die Ausarbeitung einer Adreſſe an den 


Kaiſer beſchloſſen, zu welchem Zwecke ein aus neun Mitgliedern . önige 
und Irland nicht weniger als 18,000, in Danemark, Schweden 


beſtehendes Komité ernannt wurde. (Tel.) 

Bayern. Frankenthal, 4. Auguſt. [Verhaftungen] 
In Iggelheim ſind dem Pfarrer aus Anlaß des Geſangbuchſtreites 
die Fenſter eingeworfen und iſt mehreren Perſonen die Ernte zer 
ſtört worden. In Folge deſſen ſind nach voraufgegangener Haus⸗ 
ſuchung 11 Perſonen verhaftet worden. 


Württemberg. Stuttgart, 6. Auguſt. [Vom Land» 
tage.] In der Kammer der Abgeordneten hat die Staatsrechts⸗ 
kommiſſion bezüglich der Reyſcherſchen Motive über die kurheſſiſche 
Frage beantragt: Die Kammer wolle gegen die Bundesbeſchlüſſe 
und deren Motive Verwahrung einlegen, und die Staatsregierun 
etſuchen, dahin zu wirken, daß die 1831er Verfaſſung neb 
Anhängen, vorbehaltlich verfaſſungsmäßiger Reviſion, reaktivirt 
werde. (Tel.) 


Hamburg, 6. Auguſt. [Telegr.] Nach einem Telegramm 
des „Hamburger Korreſpondenten“ aus Kopenhagen vom ge⸗ 
ſtrigen Abend, iſt der Kammerherr Irvinger, Generaladjutant 
des Königs für den See⸗Etat, Sonntag Abend mit einem könig⸗ 
lichen Handſchreiben an den König von Preußen nach Baden⸗ 
Baden abgereiſt. — Über die Ankunft des Königs von Schweden 
in Sonderburg war noch keine Nachricht in Kopenhagen einge⸗ 
gangen. 

Heſſen. Homburg v. d. H., 5. Auguſt. [Die Spiel» 
bank.) Unter den hier anweſenden Kurfremden macht ſich ſeit 
einigen Tagen eine große Aufregung gegen die Kurhausverwaltung 
bemerkbar, die ihren Grund darin hat, daß dieſelbe auch in dem 
großen Konverſationsſaale einen Spieltiſch (den fünften) aufge 
ſtellt uud ſomit alle geſellſchaftliche Oertlichkeit aus demſelben vers 
drängt hat. Unbegreiflich iſt es, wie das landgräfliche Gouverne⸗ 
ment alles dieſes geſchehen läßt. (Wenn das ſo fortgeht, wird am 
Ende bald das ganze Ländchen nur noch eine große Spielhoͤlle ſein.) 

Gießen, 4. Auguſt. [Freiſprechung; gegen die bi⸗ 
ſchöfliche Konvention; Verbot.] Bekanntlich war eine 
auf den 6. Mai d. J. von den hieſigen Mitgliedern des National⸗ 
vereins angeſagte rn verboten worden, und 
es wurden an dem nämlichen Tage die in einem andern Wirths 
lokale zuſammengekommenen „unter denen ſich Advokat Metz 
befand, mit Aufbietung von Polizei, Gendarmen und Linien militär 
auseinandergejagt. Gegen eine Reihe hieſiger Einwohner wurden 
ſodann Anzeigen wegen Theilnahme an einer verbotenen Verſamm⸗ 
lung erhoben. Obwohl nun die Polizeiverwaltungsbehörde durch 
weitläufige Erörterungen und unter Berufung auf angeſehene 
Rechtslehrer den Nachweis verſuchte, daß die in jenem Lokale zu⸗ 
ſammengekommenen Gäſte die von ihr verbotene Verſammlung 
abgehalten hätten, ſo hat ſie doch Fiasko gemacht; einige der erho⸗ 
benen Anzeigen hat ſie ſelbſt als unbegründet anerkennen müſſen; 
der größte Theil der Angeklagten iſt jeßt von dem hieſigen Stadt⸗ 
gerichte freigeſprochen worden, und bei den wenigen, noch unerle⸗ 
digten Anzeigen iſt bei vollkommener Gleichheit, der Verhältniſſe 
die nämliche Entſcheidung mit aller Sicherheit zu erwarten. — 
Die Bewegung gegen die mit dem Biſchof von Mainz abgeſchloſ⸗ 
ſene Konvention greift immer weiter um ſich. Sämmtliche Be⸗ 
wohner von Soͤdel, mit dem Bürgermeiſter, dem Gemeinderath 
und dem Kirchen- und Schulvorſtand an der Spitze, haben eine 
gegen jene Konvention gerichtete Bittſchrift an den Großherzog abe 
gefandt und ſchloſſen ſich die Geiſtlichen des Dekanats Böhl dieſem 
Schritte an. — Sämmtlichen kurheſſiſchen Turnern wurde bei 
Strafe verboten, außerhalb oder innerhalb des Turnplaßes in ge⸗ 
ſchloſſenen Reihen zu marſchiren, militäriſche Stellungen vorzuneh⸗ 
men oder gar zu exerziren. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Auguſt. [Tages notizen.] In Rochdale 
(Süd⸗Lancaſhire) fand dieſer Tage ein Wählermeeting ſtatt, um 
für den Kandidaten Herrn Cheetham zu werben. Bright hielt bei 
der Gelegenheit eine Rede über die amerikaniſchen Wirren, in der 
er das gute Recht der Washingtoner Regierung in ihrem Kampf 
gegen die Sklavenſtaaten, troß Baumwolle und Friedensdoktrin, 
mit Entſchiedenheit und Wärme vertheidigte. — Die weſtindiſche 
Sklaven⸗Emanzipationsgeſellſchaft hielt vorgeſtern ihre 27. Jah. 
reöverfammlung. Alle Sprecher nahmen enthuſiaſtiſch Partei für 
die Washingtoner Regierung und ſprachen die Hoffnung aus, daß 
der nordamerikaniſche Bürgerkrieg der Sklaverei ein Ende machen 
werde. John Anderſohn, der flüchtige Sklave, war zugegen und 
wurde laut begrüßt. — Die Ausſtellungskommiſſion hat ſich über 
die Eintheilung der auzufertigenden Kataloge bereits vollſtändig 
geeinigt. Es werden drei verſchiedene Kataloge ausgegeben werden, 
einer, der die geſammten induftriellen Abtheilungen umfaſſen wird, 
einer für die Abtheilung der ſchönen Künſte und ein illuſtrirter, in 
der Weiſe des im Jahre 1851 veröffentlichten. In dem betreffen. 
den Kataloge wird Name und Adreſſe eines jeden Ausſtellers ſammt 
einer kurzen Beſchreibung ſeiner Beiträge aufgenommen werden. 
Die Koſten werden von der Kommiſſion beſtrilten, doch bleibt es 
jedem Ausſteller freigeſtellt, eingehendere Beſchreibungen, mit Holz⸗ 
ſchnitten verſehen, auf feine eigene Nechnung ausführen zu laſſen 
und den Katalogen einzuverleiben. Der Preis der nicht illuſtrirten 
Kataloge wird nicht über einen Shilling betragen. — Der archoͤo⸗ 
logiſche Verein für Großbritannien wird in dieſem Jahre ſeine 
(18) Jahresverſammlung in Exeler (Devonſhire) abhalten. Sie 
beginnt am 19. und ſchließt am 24. des kommenden Monats. — 
Von Dr. Eichhoff ift hier (in ſeinem Selbſtverlage) die „dritte Se⸗ 
rie der Berliner Polizei- Silhouetten“ erſchienen. Sie zerfällt in 


tadträthen und 


zwei größere Abtheilungen: 1. „Die preußiſche Bureaukralie, der 
Anfang vom Ende Preußens,“ und II. „Zur Naturgeſchichte der 
Vampyre Preußens“. — Einem Ausweile des Schaßkanzlers zu⸗ 
folge waren ihm im Laufe des vorigen Jahres über 10,000 Pfd. 
anonym als Steuerrückſtände eingeſandt worden. Einzelne Be⸗ 
träge, nämlich von ſolchen, die ihr Einkommen zu niedrig angege⸗ 
ben und ſpäter darob Gewiſſensbiſſe empfunden hatten. — Unter 
dem Titel: „Thusnelda, teutoniſch⸗ſatyriſch⸗humoriſtiſches Klatſch⸗ 
blatt“, iſt hier die erſte Nummer eines Wochenblattes ausgege⸗ 
ben worden. x . 

Mormonen.] In Liverpool ift vor einigen Tagen eine, 
aus 300 Mitgliedern beſtehende Mormonenmiſſion angekommen, 
um durch Predigten und andere Mittel männliche und weibliche 
Seelen zu gewinnen. Ein Korreſpondent aus Liverpool, der ihre 
Verſammlungen befucht hat, will aus guter Quelle wiſſen, daß die 
Zahl der Mormonen im Vereinigten Königreich Großbrittanien 


und Norwegen 5000, in Frankreich, Italien und der Schweiz 700, 
und auf den Kanalinſeln ungefähr 200 beträgt. In Utah, dem 
gelobten Lande dieſer (kurioſen) „Heiligen“, leben 90,000. Außer⸗ 
dem giebt es ſtarke Ableger der Mormonenkirche in Südafrika, in 
Auſtralien und verſchiedenen Theilen des amerikaniſchen Feſtlandes. 

London, 5. Auguſt. [Telegr.] Aus Newyork vom 26. 
v. Mts. hier eingetroffene Berichte melden, daß keine militäriſche 
Bewegung von Wichtigkeit auf dem Kriegsſchauplatze vorgefallen, 
und daß der Kongreß der Separatſtaaten in Richmond eröffnet 
worden war. In der Botſchaft des Präſidenten Davis werden 
mehr Truppen gefordert. 


Frankreich. 

Paris, 3. August. Zur polniſchen Angelegenheit; 
die Verbannung des Erzbiſchofs von Neapel; aus 
England.] Den jeßt hier jo beliebten polniſchen Agitationen ge⸗ 
genüber dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, an eine Thahache aus 
der Geſchichte der franzöſiſcheruſſiſchen Politik während des erſten 
Kaiſerreiches zu erinnern, welche von den neueren Historikern allzu⸗ 
wenig beachtet worden iſt, und welche ich in der Lage bin, hier 
durch einen neuen Aufſchluß zu ergänzen. Hr. v. Gardin erzählt 
nämlich in ſeiner bekannten „Histoire des traités de paix“ (Tome 
XIII. S. 176 u. 177), daß im Jahre 1809 Rußland anfing, ſich über 
die Vergrößerung des Großherzogthums Warſchau zu beunruhigen, 
und deshalb mit Frankreich über einen Polen ausſchließlich betreffene 
den Vertrag unterhandelte, der dann auch wirklich am 5. Jan. in Pe⸗ 
tersburg unterzeichnet worden. Dieſer Vertrag hatte folgende drei 
Hauptpunkte: 1) Polen ſoll nie wieder hergestellt werden; 2) der 
Name Polens und der Polen jol in keinem öffentlichen Aktenſtücke 
mehr genannt werden; 3) jede Vereinigung eines Theiles des ehe⸗ 
mals zu Polen gehörigen Territoriums mit dem Herzogthum War⸗ 
ſchau iſt verboten. Gardin erzählt nun weiter, daß Napoleon L 
dieſen Vertrag ſchließlich nicht ratifizirt habe; aber hieran iſt nur 
ſo viel wahr, daß der Kaiſer die Ratifikation allerdings anfänglich 
verweigert hat. Gardin iſt wahrſcheinlich die Depeſche bekannt 
geworden, weiche dieſe Weigerung enthält. Der Vertrag iſt aber 
nichtsdeſtoweniger pater von Frankreich wo die 
betreffende Nate usurkunde exiſtirt, wie neuere For ungen 
herauögefteüt haben, im franzöſiſchen Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten. Es iſt dies ein hiſtoriſches Faktum, zu welchem 
jeder Kommentar gewiß überflüſſig iſt. Nur jo viel moͤchte ich ber 
merken, daß ihm gegenüber die Art und Weiſe, wie der jetzt fo viel 
geſcholtene Wiener Kongreß die Polen behandelt hat, als id groß⸗ 
müthige und vom Geiſte der Mäßigung durchdrungene dafteht. — 
Die Verbannung des Kardinal-Erzbiſchofs von Neapel hat unter 
der hieſigen Geiſtlichkeit eine nicht unbedeutende Aufregung hervor⸗ 
gerufen. — Man erfährt hier, daß die engliſche Regierung, um ſich 
vor einer drohenden Propaganda unter den Katholiken Irlands fi 
zu ftellen, ſich in jeder Weiſe bemüht, das oppoſitionelle Element in 
Irland zu beſchwichtigen. Der Prinz von Wales hat bekanntlich bereits 
eine Reiſe dorthin gemacht und durch ſeinen Beſuch des katholi⸗ 
ſchen Kloſters von Maynooth die Zufriedenheit des hohen irlän⸗ 
diſchen Klerus hervorgerufen. Es iſt jetzt die Rede davon, daß 
die —.— ſelbſt ſich in ähnlicher politischer Abſicht nach Irland 
begeben ſoll. Die engliſchen Handelskammern haben ſoeben eine 
Denkſchriſt an ihre Regierung eingereicht, in welcher ſie auf die 
Nothwendigkeit hinwelſen, nach Berlin und Brüſſel Abgeordnete 
zu ſchicken, welche bei den Unterhandlungen wegen neuer Handels⸗ 
verträge zu Rathe gezogen werden müßten. (A. P. 3.) 

Paris, 4. Auguſt. [(Zur römiſchen Frage.] Das „Pays“ 
findet ſich abermals veranlaßt, die Gerüchte, als würden die fran« 
zoͤſiſchen Truppen nächſtens Rom verlaſſen, als vollkommen unbe⸗ 
gründet zu erklären. Vorgeſtern ſagte das minifterielle Blatt: Je⸗ 
dermann fragt ſich, wie der bedauernzwerthe Vorfall ausgehen 
wird, zu dem Hr. v. Mérode den Namen hergegeben, und wir füg · 
ten bei: er würde zur Ehre Frankreichs und im Intereſſe des römi- 
ſchen Stuhles ausgehen. Unſere Hoffnung wird uns nicht täuſchen. 
Die Sache iſt ſehr einfach. Ein Miniſter der päpſtlichen Regierung, 
der, ehe er geheimer Kammerer wurde, belgiſcher Offizier war, hat 
den Kaiſer inſultirt und dem Papſte den Gehorſam verweigert. 
General Goyon hat den Unverſchämten gezüchtigt und den Beam⸗ 
ten an ſeine Pflicht erinnert, indem er auf dies Weiſe ſich feiner 
doppelten Miſſion, die franzöſiſche Fahne in Rom zu präſentiren 
und die perſönliche Sicherheit des Papſtes zu ſchügen, bewunde⸗ 
rungswürdig getreu zeigte. Da der Kaiſer von Hrn. v. Mérode 
inſultirt und der Wille des heiligen Vaters von ſeinem Miniſter 
verkannt worden war, ſo konnte der Oberbefehlshaber unſerer Ok⸗ 
kupationsarmee nichts Anderes thun, als was er ethan hat, und 
die zwei moraliſch ertheilten Ohrfeigen waren die Antwort auf die 
doppelte Beleidigung. Aber man darf nicht verkennen, daß der von 

rn. v. Mörode hervorgerufene Skandal eine gewaltſame und 
durchaus abnormale Situation geſchaffen hat. Kann der Mann, 
der ſich zu ſolcher Heftigkeit, zu ſolchen Erzeſſen fortreißen lieh, del 
Mann, der Frankreich und den Kaiſer beſchimpft hat, kann der in 
Gegenwart der jo tapfern, fo loyalen, in Ehrenſachen jo empfind⸗ 
lichen franzöſiſchen Armee Prominifter der Waffen bleiben? Nein, 
wir jagen es ohne Zögern, das iſt nicht möglich. Die Ehre unferer 
Fahne und das Intereſſe des römiſchen Stuhled erheiſchen gleich 
ſehr die Entlaſſung des Hrn. v. Mͤrode. Die fran öſiſche Armee, 
welche in Rom iſt, um den heiligen Vater gegen Etrapenzenoli* 
tionen zu ſchüzen, wird ihn gleichfalls gegen Palaſtrevolutionen 
ſchützen.“ — Der „Conſtitutionnel“ zieht gegen diejenigen Blätter 


zu Felde, welche den Vorfall zwiſchen Goyon und Merode bloß 
als „Anekdote“ betrachtet wiſſen möchten; man ſieht es dieſem Ar⸗ 
titel aber an, daß er nicht bloß auf die legitimiſtiſchen Blätter be- 
rechnet iſt. Auch das „Journal des Debats“ giebt deutlich zu ver- 
ſtehen, daß zu den vielen Ueberraſchungen in der römiſchen Frage 
vielleicht auch noch die kommen werde, daß der vom Pays“ ges 
meldete Fall zu nichts führen werde. Die „Opinion Nationale“ 
meint: „Wenn wir fortfahren, die päpſtliche Stadt beſetzt zu hal⸗ 
ten, ſo werden noch ganz andere Schwierigkeiten, als der Mérode⸗ 
ſche Streit mit Hrn. v. Goyon, erfolgen, und wir haben uns immer 
noch zu fragen, was wir dabei gewinnen, daß wir in Italien die 
wellliche Macht des Papſtes aufrecht erhalten, welche, innerlich todt, 
nicht mehr auf eigenen Füßen ſtehen kann. * tin? 
— (Tageöberidt.] Der „Moniteur“ publizirt zwei kai⸗ 
ſerliche Dekrete, welche die Kupferausfuhr aus dem algerischen 
Bergwerk Muzaja und die Einfuhr fremden Tabaks (gegen Zoll 
von 120 Fr. in Blättern, und 240 Fr. verarbeitet, pr. 100 Kilos 
grammes) in Guadeloupe und Martinique betreffen. — Vorgeſtern 
verſammelten ſich die Advokaten von Paris, um den aus 21 Mit⸗ 
liedern beſtehenden Conseil de Pordre neu zu wählen. Von 326, 
Juneſenden ſtimmten für Berryer 303, Marie 287, Jules Favre 
275 ac.; zwanzig erhielten die abſolute Majorität: 164, nur Thu⸗ 
team nicht, nämlich nur 162. Heute iſt indeſſen entſchieden wor» 
den, daß die Wahl doch gültig ſei, weil drei Stimmen mit Unrecht 
annullirt worden ſeien. Heute iſt denn auch Jules Favre wieder 
m Batonnier gewählt worden. — Am 10. Auguft gehen wieder 
Marinetruppen nach Kochinchina ab. Es beſtätigt ſich daß ein 
neues Marine⸗Infanterieregiment errichtet werden ſoll. Als 
Grund giebt man an, dab durch den Bedarf von Marineſoldaten 
in Kochinchina der Garniſonsdienſt in den Seeſtädten desorgani⸗ 
ſirt worden ſei. In einem Rundſchreiben kündigt der Marinemi⸗ 
niſter an, daß alle Maires der Hauptorte der Kantone ermächtigt 
worden find, freiwillige Anwerbung für den Seedienſt anzuneh⸗ 
men. — Der Biſchof von Rodez hat in ſeiner Kathedrale ein Re⸗ 
quiem für die Seelenruhe des Fürſten Czartoryski feiern laſſen, 
bei welcher Gelegenheit er ein Zirkular an die Pfarrer jener Stadt 
gerichtet, um ſie einzuladen, für Polen, Irland und Italien beten 
> kommen. Die Pfarrer: jollten ihre Gebete erheben, um von 
ott das Aufhören jenes anarchiſchen und gottloſen Syſtems zu 
erlangen, welches die Vernunft, das öffentliche und Privatrecht, 
die Moralität vernichte, um die Welt wieder in die Barbarei des 
heidniſchen und muſelmänniſchen Cäſarismus zurückzuſtürzen, wo⸗ 
raus das Evangelium ſie glücklich gerettet hätte. — Die letzte 
Zählung weiſt für Lyon eine Bevölkerung von 378,803 Seelen 
nach. Die darin inbegriffene flottirende Bevölkerung beträgt etwa 
60,000 Köpfe. Im Jahre 1856 belief ſich die Einwohnerzahl 
dieſer Stadt auf 292,721 Seelen. Es hat alſo innerhalb fünf 
Jahre die Einwohnerſchaft ſich um nicht weniger als 89,082 See⸗ 
len vermehrt. — In Algerien kam, als man für den arteſiſchen 
Brunnen von Ramra (Bezirk Tuggar) den Grund ſondirte, aus 
einer Tiefe von 45 Metres (140 Fuß) mit einem Waſſerſtrahl 
von 230,7 Temperatur eine Anzahl kleiner Fiſche zum Vorſchein, 
die keineswegs blind waren und noch acht Tage am Leben erhalten 
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und die letzten Worte deſſelben an ſeine Familie und ſeine Freun 


enthält, lautet: „Um bei Zeiten den Gang des öffentlichen Dienſtes 
in der Emigration zu ſichern, damit er in keinem Falle aufgehalten 
werde, habe ich beſchloſſen, meine darauf bezüglichen Gedanken 
niederzuſchreiben, und empfehle ſie der Beachtung meiner Familie 
und meiner Mitarbeiter. Das Land hat jetzt ſelbſt das Steuer 
jeiner Sache in die Hand genommen. Es leitet jelbit ſeine Beſtre. 
dungen und auf dem Wege zu dem bewußten Ziele beſchleunigt 
oder mäßigt es ſeine Schritte je nach dem Vermögen der innern 
Kräfte und der Nothwendigkeit ihrer Ebel nz Der 
Emigration liegt heute ob, die Thätigkeit des Landes offenkundig 
zu machen und zu deuten, die nationalen Rechte vor der öffentli⸗ 
chen Meinung und den Regierungen Europa's zu vertheidigen und 
zugleich mit fremden Staaten Verbindungen anzuknüpfen, die Po⸗ 
len zur Befreiung aus der Knechtſchaft und zu ſeinem künftigen un⸗ 
abhängigen Leben und Handeln förderlich ſein können. Die heute 
ſo aufgefaßten Pflichten der Emigration bilden einen weſentlichen 
Beſtandtheil der allgemeinen Arbeit der Nation und kein Ereigniß, 
kein glücklicher oder unglücklicher Umſtand kann diejenigen von die⸗ 
ſem Dienfte entbinden, welche ihn bisher erfüllten, bis Polen ſelbſt 
nach Wiedererlangung ſeiner Unabhängigkeit ſeine Repräſentanten 
im Auslande beſtimmt. In dieſen vielleicht lezten Prüfungen, die 
das Land durchzumachen hat, iſt es nöthig, daß Jeder gewiſſenhaft 
erwäge, ob er für das Vaterland Alles thut, was er in ſeiner Stel⸗ 
vermag. Je voller und offener das Leben Polens hervortritt, 
deſto mehr muß jein äußerer Dienſt an Tüchtigkeit gewinnen, deito 
mehr muß er ſich an Ordnung, Pünktlichkeit und Strenge gewöh⸗ 
nen. Ohne dieſe nothwendige Ordnung, ohne Theilung der Arbeit, 
beſtimmte Standpunkte und das Gefühl der ſtrengſten Solidarität 
könnte der perſönliche Eifer, und wären ſeine Motive die edelſten, 
St nur Schaden bringen.“ Nachdem der Fürſt die oberſte Leitung 
der polniſchen Sache far jüngern Sohn Wladislaus übertragen 
und die Hoffnung ausgeſprochen hat, daß ſein älterer Sohn Witold 
and fein Neffe, Gr. Wl. Zamoyski, demſelben ſtets mit Rath und 
at getreu zur Seite ſtehen werden, fährt er fort: „Wie 1975 
Freunde und Mitarbeiter mich je, in guter wie in böjer 
Stunde, verlaſſen und mir feine erleuchtete, eifrige und uneigen⸗ 
nügige Unterſtützung verſagt hat, jo habe ich das Vertrauen, daß 
auch keiner meinen Sohn verlaſſen und von der Theilnahme an 
der edlen und gemeinnüßigen Arbeit ſich zurückhalten wird. Zwe 
Gedanken haben mich ftets auf meinem Lebenswege e beide 
find gleich wichtig und wahr; ich war ſtets eingedenk, „daß die 
aft aus der Einigkeit erzeugt wird“ und „daß den Einſamen das 
Unglück verfolgt“. Den erſteren überweiſe ich als Erbtheil meiner 
ilie und meinen Mitarbeitern, den zweiten meinem Sohne 
dislaus. In jedem polniſchen Landestheile find Männer, an 
mich theure Bande des Blutes, der Freundſchaft und früherer, 
unterbrochener Verbindungen knüpfen. Ich darf keinen von 
nennen; aber ich wünſchte, daß fie wußten, wie innig ich 
dankbar bin für Alles, was ſie für mich oder vielmehr mit mir 

ür das Land gethan haben. Wiederholt Habe ich in meinen Auf⸗ 
rufen die Landsleute an ihre dringenden Pflichten, an die Bedürf⸗ 
niſſe und Gefahren der Sache erinnert. Heute werden dieſe Ber 
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dürfniſſe und Pflichten faft allgemein begriffen und die Männer, 
die die Nation mit Recht mit ihrer Achtung umgiebt, können in 
jedem Falle die nothwendige Einigkeit im Lande und die Leitung 
der gemeinſamen Beſtrebungen ſichern. Mögen aber die Bürger im 
Lande bei ihren wichtigen und nüglichen Arbeiten nicht vergeſſen, 
daß ein weſentlicher Theil des nationalen Dienſtes im Auslande 
erfüllt werden muß, daß derſelbe ohne großen Nachtheil für das 
Ganze nicht unterlaſſen werden kann und daß die Emigration nicht 
im Stande iſt, ihn ohne Mitwirkung des Landes zu erfüllen.“ 
Prozeß]. Geſtern wurde vor dem Zuchtpolizeigerichte 
von Mühlhauſen ein höchſt intereſſanter Fall verhandelt. Es han⸗ 
delte fi wieder um die Autzlegung des Geſetzes über die Kolpor⸗ 
tage. Herr Chaſſin, der einen Ausflug in die Schweiz gemacht 
hatte, kam über St. Louis nach Frankreich zürück. In ſeinem Ge⸗ 
päcke fanden die Douaniers ſechs „Napoleon (J&rome)* und eine 
„affaire Mires“. Dieſe Broſchüren wurden mit Beſchlag belegt 
und eine Klage eingereicht. Herr Chauffaur, einer der ausgezeich⸗ 
netſten Advokaten, vertheidigte den Angeklagten. Er ſagte, das 
Geſetz Betreffs der Kolportage dürfe auf dieſen Fall keine Anwen⸗ 
dung finden. Das einfache Einführen verbotener Schriften könne 
nicht als Vertheilung von Schriften ausgelegt werden, obſchon die 
Gerichte das anfänglich nur für die Kolporteure von Profeſſion 
beſtimmte Geſetz auch auf Privatperſonen, die ſich mit der Ver⸗ 
theilung von Schriften aus irgend einem politiſchen Zweck beſchäf⸗ 
tigten, ausgedehnt haben. Noch weniger aber könne das organiſche 
Preßgeſetz vom 17. Februar 1852 eine Anwendung in dieſem Falle 
finden, da daſſelbe nur das Einführen politiſcher Journale und 
Zeitſchriften verbiete, aber kein Wort über das Einführen von 
Broſchüren enthalte. Der Staatsanwalt hielt die Klage aufrecht, 
obgleich er ſtatt eines Vergehens nur noch eine einfache Kontraven⸗ 
tion beſtraft haben wollte. Zugleich machte er auf die Antezeden⸗ 
zien des Herrn L. Chaſſin aufmerkſam, der bekanntlich derſelbe ift, 
dem die Regierung die Autoriſation zur Gründung eines Journals 
verweigerte, was bekanntlich zu lebhaften Erörterungen im geſetz⸗ 
ebenden Körper Anlaß gegeben hatte. Herr Chauffaur widerſetzte 
Ya der Diskuſſion der Antezedenzien ſeines Klienten; dieſe ſei 
nicht zuläſſig, da er keines Vergeheng, ſondern nur einer einfachen 
Kontravention angeklagt ſei. Er fügte hinzu, daß die Erzäh⸗ 
lungen, die in dem geſetzgebenden Körper (von Herrn Billault) 
gemacht wurden, in Paris vollſtändig widerlegt worden ſeien. 
Das Tribunal, das ſich den Anſichten des Vertheidigers anſchloß, 
ſprach Louis Chaſſin frei. Dieſes Urtheil erregt hier um jo größe⸗ 
res Aufſehen, als eine der Kammerfrauen der Herzogin von Aumale 
kürzlich wegen Einführung von mehreren Broſchüren des Herzogs 
von Aumale unter Anwendung des Geſetzes über die Kolportage 
verurtheilt worden iſt. 

— [Ürbeitdeinftellung der Bäckergeſellen.] In 
Marſeille ſind die Bäckergeſellen zum zweiten Mal aufgeſtanden. 
Bekanntlich hat man verſucht, die Bäckerei kaiſerlich zu „organiſi⸗ 
ren“; die üblen Wirkungen dieſes Reglementirens find aber jo in 
die Augen ſpringend, daß ſelbſt den Marſeiller Lokalblättern geſtat⸗ 
tet werden muß, die Frage zu erörtern, ob es gerathen ſei, daß die 
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können. Bei Freiheit des Bäckereibetriebes wäre keine Arbeitsein⸗ 
ſtellung der Geſellen möglich. Und den Leuten, die mit ernſter 
Miene ſagen, die Emanzipation der Bäckerei könnte uns dem Hun ⸗ 

ertode ausſetzen, erwidert daſſelbe Blatt, fie möchten nach London, 
— Mancheſter, Birmingham und in andere Städte gehen, 
und zuſehen, ob man dort Hungers ſterbe. (B 3.) 

— [Rundſchreiben Roulands.] Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält ein (bereits telegraphiſch gemeldetes) Rundſchreiben 
des Kultusminiſters Rouland an die Biihöfe Frankreichs ꝛc, wo» 
rin dieſelben wie herkömmlich aufgefordert werden, das Napoleons⸗ 
feft am 15. Auguſt in vorgeſchriebener Weiſe kirchlich zu feiern. 
Das Rundſchreiben, das übrigens, wie der „Moniteur“ ausdrück⸗ 
lich bemerkt, in „analoger“ Form auch den Präſidenten des pro⸗ 
teſtantiſchen, reformirten und iſtaelitiſchen Kultus zugefertigt wor⸗ 
den iſt, lautet: „Das Feſt des Kaiſers wird in einigen Tagen einen 
neuen Jahrestag zählen und die Bevölkerungen einladen, ihre Ge⸗ 
bete und Wünſche für den Souverän zu vereinigen, der mit ſo 
großer Sorgfalt über ihre theuerſten Intereſſen wacht. Nicht zu⸗ 
frieden täglich die Wohlfahrt des Landes zu vermehren, hielt Se. 
Majeſtät unſere glorreichen Ueberlieferungen mit feſter Hand auf⸗ 
recht. Verträge erſchließen den äußerſten Orient der Ziviliſation 
des Evangeliums; unſere Flotten ſichern den Chriſten Syriens einen 
wirkſamen Schutz, und der heilige Vater dankt in einem feierlichen 
Akte unſerm Heere für die Stütze und die Sicherheit, die es ihm 
gewährt. Es bleiben zweifelsohne noch ernfte Schwierigkeiten zu 
beſiegen übrig: doch muß ihre Löſung das Werk einer ansdauern⸗ 
den, loyalen und maßvollen Politik ſein, und ſie gehört vor Allem 
der Vorſehung an, deren Stunde man nicht vorgreifen darf. Bit⸗ 
ten wir den Allmächtigen, ſeinen göttlichen Beiſtand Sr. Majeftät 
dem Kaiſer fernerhin zu verleihen und ihn zu unterftügen in ſeinen 


beſtändigen Gedanken für den Frieden der Nationen, für das Glück 


und die Würde Frankreichs.“ Es folgt die Aufforderung, in allen 
Kirchen ein Tedeum ſingen zu laffen ze. 
Marſeille, 5. Auguſt. [Celegr] Nach hier eingetroffe⸗ 


nen Berichten aus Rom vom 3. d. hat zwiſchen einem franzöſiſchen 


Soldaten und einer päpſtlichen Schildwache wieder ein Streit ſtatt⸗ 
gefunden. Der erſtere wurde verwundet und mußte ins Hoſpital 
gebracht werden. Die Franzoſen auf dem Kapitol, von dem Arzte 
benachrichtigt, holten ihren Kameraden ab. Der Arzt wurde von 
dem Grafen Merode ſeines Amtes entſetzt, weil er den Vorfall 
einer fremden Behörde berichtet hatte. — In dem Kollegium von 


St. Michel iſt ein heftiger Aufftand ausgebrochen. Der Direktor 


wurde mit dem Tode bedroht, aber von der Gendarmerie befreit. 
— Aus Neapel eingegangene Nachrichten vom 5. d. lauten 


günſtiger. 
Niederlande. 

Haag, 4. Aug. [Anerkennung des Königs von 
Italien.] Der König der Niederlande hat am Freitage die Akte 
unterzeichnet, durch welche er den König Victor Emanuel als 
König von Italien anerkennt. 

Turin, 2. Auguſt. [Das Miniſterium.] Man ſchreibt 


dem „Patriota“ von Parma aus Turin: „Man verſichert, daß 
Ratazzi für ſeinen Eintritt ins Miniſterium verſchiedene Bedingun⸗ 
gen geſtellt hat, und daß dieſelben dem Prinzip nach alle angenom⸗ 
men worden ſind. Unter der Zahl dieſer Bedingungen figurirt die 
Auflöſung des gegenwärtigen Parlaments. In der That, wenn 
man überlegt, daß die Majorität der Abgeordneten Herrn v. Ca⸗ 
vour ergeben und dem größten Theil ſeiner Kollegen feindlich iſt, 
ſo wird man geſtehen, daß es ganz natürlich iſt, das Land aufs 
Neue zu Rath zu ziehen, un zu wiſſen, ob es Vertrauen zu dem 
Kabinet hat, welches dem großen Manne folgte, den Italien noch 
immer beweint.“ ) r 

— [Truppen nach Neapel; Sictlien; der Erzbi⸗ 
ſchof von Neapel.] General Cialdini zeigt in einer Depeſche an 
den Miniſter des Innern an, daß die „Räuber“ auf verſchiedenen 
Punkten eng zuſammengedrängt ſeien und ſchwerlich noch lange den 
fie angreifenden Truppen entgehen konnten. Es ſcheinen jedoch 
dazu mehr Truppen nöthig zu fein, als Cialdini gegenwärtig zur 
Hand hat, denn er verlangt gleichzeitig Verſtärkungen, und man 
ſieht jetzt, was zur Zeit San Martino's noch nicht der Fall war, 
die Nothwendigkeit ſolcher Verſtärkungen ſehr gut ſein. Die ver⸗ 
langten Truppen werden abgehen, und man iſt von der Energie 
und dem Talente Cialdini's überzeugt, daß er ſie im Intereſſe der 
allgemeinen Sache beſtens zu verwenden wiſſen wird. In Ancona 
wurde eine Brigade an Bord der Fregatte „Victor Emanuel“ ein⸗ 
geſchifft; fie ift nach Calabrien beſtimmt. Die Fregatte „Coſtitu⸗ 
tione“ hat auch Truppen eingenommen, die auf anderen Punkten 
ans Land geſetzt werden. Später wird dieſes Schiff zwiſchen Ter⸗ 
racina und der Meerenge von Meſſina kreuzen. Von Genua find 
ferner zwei oder drei Bataillone Berjaglieri und einige Schwadro⸗ 
nen Kavallerie abgegangen. Im Ganzen wird alſo die Armee in 
Neapel um etwa 10 — 12,000 Mann verſtärkt, was gerade in dem 
Augenblicke, wo es gilt, einen großen Schlag auszuführen, von 
großer Bedeutung ſein wird. Sicilien iſt gegenwärtig ruhig und 
es wird ein Theil der dort befindlichen Truppen entfernt und auf 
dem Feſtlande verwandt werden können. — Trotz aller gegen⸗ 
theiligen Behauptungen beſtätigt es ſich, daß der Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Neapel nicht verhaftet iſt und von Anfang an, ſeit der 
Entdeckung der Verſchwörung, nicht verhaftet war, obgleich feine 
Betheiligung an dem vom Fürſten Montemiletto geleiteten Kom⸗ 
plotte durch aufgefundene Papiere klar nachgewieſen iſt. General 
Cialdini hatte über das, was er mit dieſem Prälaten anzufangen 
habe, nach Turin berichtet und von dort die Weiſung erhalten, 
wenn es zweckmäßig ſei und die Schuld offen vorliege, mit ihm 
wie mit jedem anderen Mitbetheiligten zu verfahren, doch verlaſſe 
man ſich hierin ganz auf die bewährte Einſicht des Generals. Die⸗ 
ſer fand es für angemeſſen den Erzbiſchof abreiſen zu laſſen. (K. 3.) 
[Ueber die Operationen des Generals Cial⸗ 
dini] theilt ein Turiner Schreiben der „Patrie“ vom 30. Juli 
Folgendes mit: „General Cialdini fährt fort, mit Vortheil gegen 
Schwierigkeiten aller Art zu kämpfen. Er erwartet jetzt nur noch 
die Ankunft von Verſtärkungen, um alsdann einen vollſtändigen 
Feldzugsplan zu entwerfen. Derſelbe beſteht darin, einen Kordon 
längs der N der päpſtlichen Staaten zu ziehen, ein ver⸗ 
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{ en dilen Kolonn t. 
ialdint wird ſelbſt den Oberbefehl über das verſchanzte 
Lager und die aktiven Truppen führen, und ſeine Funktionen als 
Statthalter dem Grafen Cantelli übertragen. Der Admiralität 
von Genua ift Befehl ertheilt worden, 8 Kanonenſchaluppen auszu⸗ 
rüſten, welche General Cialdini zur Ueberwachung der Küſten ver⸗ 
langt hat.“ 

— (Ueber die Verhaftungen in Neapel! wird der 
„A. 3.“ berichtet: „Der Fürſt von Montemiletto, der zuerſt verhaftet 
wurde, weil er angeblich au der Spige der imaginären Verſchwö⸗ 
rung ſteht, mußte, da auch die teilen Anzeichen gegen ihn fehle 
ten, wieder freigelaſſen werden. Es wurde dafür fein Sohn, der 
Herzog von Popoli, arretirt, welcher noch jetzt mit vielen anderen, 
unter denen ſich mehrere hohe Geiſtliche und neapolitaniſche Offi⸗ 
ziere befinden, im Gefängniß ſizt. Der Fürſt von Ottajano, der, 
wie die ganze Ariſtokratie, eine der Regierung feindliche Haltung 
angenommen hatte, iſt nach Korfu verbannt und ihm die Rück⸗ 
kehr nach Neapel verboten worden. Daß die Regierung wieder 
ernſtliche Beſorgniſſe vor einem Aufſtand in der Stadt hegt, iſt 
aus verſchiedenen neuerdings ergriffenen Vorſichtsmaaßregeln deut⸗ 
lich zu erſehen. Das Fort Sant Elmo, welches bisher allen Be⸗ 
ſuchern offen ſtand, iſt plotzlich ſtreng geſchloſſen worden, und jo 
auch, wie man ſagt, wieder mit Kanonen verſehen werden. Einige 
Kloͤſter, namentlich das am meiſten verdächtige von San Martino, 
ſind mit einer vollſtändigen Poſtenkette umgeben und ſo geſperrt, 
daß Mi Mönchen jede Kommunikation nach außen abgeſchnitten 
wurde.“ 

Turin, 3. Auguſt. [Kleine Notizen.] Die offizielle 
Zeitung des Königreichs erklärt, zu wiſſen, daß General Cialdini 
den Offizier, welcher in Somma ſechs Menſchen hat erſchießen 
laſſen, ſofort zu verhaften und vor ein Kriegsgericht zu ſtellen be⸗ 
fohlen habe. — Nach den letzten Nachrichten, fag der „Pungolo“ 
iſt der Pater Jakob in Rom nicht eingekerkert worden, aber man 
ſucht ihn auf alle mögliche Weiſe zu bearbeiten. Ein Turiner Te- 
legramm vom 3. Auguſt verſichert, daß der Pater binnen Kurzem 
wieder in Turin ſein werde. — Die legitimiſtiſche Partei in Rom 
hat eine neue Verſtärkung durch den Kardinal ⸗Erzbiſchof von 
Neapel erhalten, der „in Folge der Verſchwörung, an der er dem 
Vernehmen nach betheiligt war, wie die „Patrie' meldet, ausge⸗ 
wieſen wurde und nach Rom ging. — Die „Perſeveranza“ ſchreibt 
aus Neapel 2. d.: Geſtern wurden viele Pexſonen, angeblich we⸗ 
gen Theilnahme an der bourboniſchen Verſchworung. verhaftet; 
auch der Redakteur des „Corriere del Melzodi“ iſt verhaftet wor⸗ 
den. — Der „Turiner Zeitung“ zufolge hat am 2. Auguſt in Nea⸗ 
pel eine neue Kundgebung gegen die Deputirten und Senatoren 
der Rechten ſtaltgefunden, und haben die Studenten den Redaktio⸗ 
nen mehrerer reaktionären Zeitungen angezeigt, daß ſie ihre anti⸗ 
nationale Propaganda nicht länger dulden würden. Die Räube⸗ 
reien vermindern ſich. — Um die Klagen über die ſchlechte Ver⸗ 
pflegung der Soldaten zu beſchwichligen, hat das Kriegsminiſterium 
angeordnet, die Fleiſchratlonen auf 200 Gramme zu erhöhen und 
täglich Wein und Kaffee auszutheilen. Auch wurde bei den Korps, 
welche nicht mit Lehenemtteln in natura verſehen ſind, der Ver⸗ 
pflegungsbeitrag auf 10 Centeſ. pro Mann erhöht. Die Mehraus⸗ 
gabe, welche durch dieſe Maaßregeln herbeigeführt wird, beträgt 4— 5 


Millionen. — Die Blätter der Sr Satin äußern große un⸗ 
zufriedenheit darüber, daß der Geſellſchaft Rubatkino der Poft- 
Dampfſchifffahrtsverkehr mit der Inſel übertragen wurde, da der 
Dienst derſelben ſchon früher faſt Alles zu wünſchen übrig ließ. — 
Nach dem „Movimento“ leidet Garibaldi wieder an einem ſehr 
heftigen Rheumatismus am rechten Arm. Er lag zu Bett, iſt je⸗ 
doch wieder auf. — Nach der „Unita Italiana“ war Garibaldi einer 
der Erſten, der die Prokeſtation gegen die franzöſiſche Beſatzung in 
Rom unterſchrieb. Dieſelbe findet in Mittelitalien und Sicilien 
eine äußerſt günſtige Aufnahme. — Die „Sentinella Bresciana“ 
ſchreibt, daß eine Schaar von etwa 80 Deſerteuren und Bahnen: 
flüchtigen unter dem Befehle eines Neapolitaners in der Umgegend 
von Mmint ſich herumtreibt. Man glaubt, daß ſie aus den Pro⸗ 
vinzen Peſaro und Urbino kommen und um Unordnung im Lande 
zu Hften bezahlt ſeien. Es wurde eine Kompagnie gegen fie aus⸗ 
esche 


von hier berichtet: „Allnächtlich faſt fallen königliche Banden in 

die hart an der Stadt gelegenen kleinen Ortſchaften ein und ent⸗ 

waffnen dieſelben unter den Augen der erſchreckten Nationalgardiſten 

oder Carabinieri. Beiſpiellos frech waren die derartigen Einfälle 
in die Quartiere von Capodimonte und bei der Granili⸗Kaſerne. 

Bei Cilento, unweit Salerno, wurde wiederum eine Landung be⸗ 

wetkſtelligt. Die Nachrichten aus Calabrien laufen nur ſehr 

unregelmäßig ein, da es noch nicht gelungen iſt, die unterbrochene 

Poſtverbindung wiederherzuſtellen. Bei Spinelli, Filingi und 

Arena bianca wurde hartnäckig gekämpft und namentlich bei dem 

zuletzt genannten Ort mit ſo geringem Erfolg für die Piemon⸗ 

tejen, daß fie ſich nach einem vierſtündigen Gefecht zurück⸗ 

ziehen mußten. Der Ort Spinelli wurde von den Truppen, 

nachdem die Königlichen aus demſelben vertrieben waren, in 

Brand geſteckt. Die reifen Saaten ſind verwüſtet und nieder⸗ 
gebrannk, jo daß die unglückliche Provinz Calabrien auf 
lange Zeit durch den unſeligen Bürgerkrieg ins Elend gewor⸗ 
fen iſt. Dem Baron Baracca, dem größten calabreſiſchen 
Grundbeſiger, murde von den Aufſtändiſchen, denen er ſich feind⸗ 
lich gegenüberſtellte, ein Schaden verurſacht, den man auf 200,000 
Dukati ſchägt. Catanzaro iſt in beſtändiger Gefahr, genommen 
und dann, für ſeine jetzt bewieſenen piemonteſiſchen Sympathien, 
übel behandelt zu werden. Bei Avellino, wo der Krieg durchaus 
nicht auszurotten iſt, ſoll ein ſtehendes verſchanztes Lager errichtet 
werden. In den Abruzzen ziehen ſich die Banden bei Pescara zu⸗ 
ſammen, und die Piembnteſen, um nicht vereinzelt von der Ueber⸗ 
macht erdrückt zu werden, wie ihnen dies in letzter Zeit an mehre⸗ 
ren Orten geſchah, konzentriren ſich in Chieti. Um die Landung 
der Expeditionen, welche ſich in Marſeille und Rom vorbereiten, zu 
verhindern, ſollen ſechs Kanonenboote zur Bewachung der Küſten 
im Adriatiſchen und Mittelländiſchen Meere kreuzen. Die Zahl der 
gegenmärlig für Franz II. unter Waffen ſtehenden Parteigänger 
mag etwa 30,000 ſein, und wird durch die Werbungen in Rom 
und Marſeille, ſo wie durch den n Zulauf der von den 
W Bauern beſtändig N TEILEN 
om, 30. Juli. [Aus weiſung.] Die Tagespreſſe beſchäf⸗ 

tigt ſich mit der Ausweiſung von 18 Zöglingen aus dem Inſtitut 
von San Michele. Die Einen ſagten, dieſe Zoͤglinge hätten ſich unter 
dem Rufe: Es lebe Garibaldi! aufgelehnt; Andere meinten, man 
habe dieſe Strafe verhängt grober Verletzungen der Sittlichkeit wegen. 
Alle dieſe Behauptungen, bemerkt der Abtteſpondent der „A. Z.“, And 
unrichtig. Seit einiger Zeit bewieſen dieſe jungen Leute eine be⸗ 
dauernswerthe Halsſtarrigkeit gegen drei ihrer Lehrer in Sachen 
der Hausordnung. Man mußte umſomehr ein Exempel ſtatuiren, 
als der Dunſtkreis ohnehin ganz mit dem Geiſte der Unabhängigkeit 
und Auflehnung erfüllt iſt, und der Vorſtand hat ſeine Pflicht gethan. 


Spanien. 

Madrid, 3. Auguſt. [Telegr.] Man weiß amtlich, daß 
das ſpaniſche Geſchwader ſich vor Puerto Principe eingefunden hat. 
Es bewilligte eine Friſt von 48 Stunden, um den üblichen Gruß 
und eine Entſchädigung zu erlangen. In beiden Punkten wurde 
Genugthuung gegeben: — Die „Iberia“ iſt wegen eines Angriffs 
gegen den Papſt zu 12,000 Realen Geldbuße verurtheilt worden. 

— lEiſenbahn.] Aus Saragoſſa, 2. Aug., 5 Uhr Abends, 
wird telegraphirt: „Die erſte Lokomotive mit einem Wagen, in 
welchem ſich die Mitglieder des Verwaltungsrathes befanden, hat 
die ganze Strecke von Barcelona bis Saragoſſa befahren. Der 
Zug wurde in Saragoſſa mit Enthuſiasmus empfangen. Die 
feierliche Einweihung dieſer wichtigen Linie wird unverzüglich 


ſtattfinden.“ 
Rußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 5. Auguſt. [Aus Ka⸗ 
liſch und Warſchau; Gemeinderathswahlen; Bauern⸗ 
verträge; Ernke.] In Kaliſch, wo Ref. vor ein Paar Tagen 
anweſend war, ſind mehrfache Verhaftungen vorgekommen, unter 
ihnen auch die des Grafen A. G welcher ſich durch mancher⸗ 
let aufteigende Kundgebungen beim Einmarſche der jetzt dort ſtatio⸗ 
nirten Truppen beſondets hervorgethan hatte. In der Nacht vom 
30. zum 31. v. M. wurden 9 junge Leute eingezogen, die ſich bet 
den letzten Unruhen vorragend betheiligt und zu der am 17. v. M. 
vorgehabten, aber nicht zur Ausführung gekommenen Erhebung 
als Rädelsführer bezeichnet geweſen ſein ſollen. Wie man hört, ſol⸗ 
len die Gefangenen vorläufig nach Bialy abgeführt worden ſein, 
wo ein ſtarkes Militärkommando ſteht. Gegenwärtig iſt in Kaliſch 
äußerlich Alles ruhig, und die Erholung, welche ſich allabendlich 
etwa 100 — 150 Perſonen an der Franziskanerkirche machen, wo fie 
bei transparenter Erleuchtung der polniſchen Farben c. die polni⸗ 
ſchen Freiheitshymnen ſingen, ſcheint man denſelben zu gönnen, 
denn die Geſangübungen werden auf keinerlei Weiſe von den Be⸗ 
hörden geſtört, und weder Poliziſten noch Soldaten find in der 
Nähe zu ſehen. — Das Projekt, das Theater zu Warſchau in eine 
Kaſerne und den ſchönen Sächſiſchen Garten in ein ſtehendes La⸗ 
ger zu verwandeln, ſoll von einem hochgeſtellten Polen herrühren, 
der dem Kaiſer den Vorſchlag gemacht, dieſe Refugien der War⸗ 
ſchauer Welt dafür, daß jelbe als Demonſtration von Seiten der 
Polen nicht mehr von dieſen betreten werden, ſo zu ne Doch 

laubt man nicht, daß der Kalſer das Projekt genehmigen werde. 
ie Stadt Warſchau wird ja ohnehin durch die Verlegung vieler 
Dikaſterien und einzelner Fakultäten der Univerſität ſehr viel ver. 
lieren. — Heute finden in den meiſten Kreiſen die Wahlen der Mit⸗ 


— * ** 


eapel, 29. Juli. [Der Aufſtand.] Der „A. 3.“ wird 


glieder der für die einzelnen Gemeinden zu bildenden Gemeinde⸗ 
räthe ſtatt. Dies Inſtitut, eine der neuen Schöpfungen, ſoll den 
in Preußen eingeführten Schiedsmännern nachgebildet werden und 
dazu dienen, die Einwohner gegen Uebergriffe von Seiten gewiſſen⸗ 
loſer Beamten zu ſchüten und geringfügige Streitigkeiten ohne die 


meiſt koſtſpielige Einmiſchung der Gerichte zu ſchlichten. In der 


Verſammlung von dreien, zwar einem und demſelben Herrn gehö⸗ 


der Verhandlungen war, wollte man einſtimmig den Kaiſer wäh⸗ 


halten, zum Angriff überzugehen. Eine neue Aufforderung wird 
an die Montenegriner gerichtet, worin man ihnen 14 Tage Bedenk⸗ 
zeit zur Erfüllung der türkiſchen Forderungen bewilligt. Man 
glaubt, daß die Feindseligkeiten gegen Ende Auguſt beginnen wer⸗ 
den. Omer Paſcha hat neue Verſtärkungen erhalten, jeine Truppen 
erhielten ihren Sold vollſtändig ausgezahlt, und man iſt deshalb 


f der Anſicht, daß ſeine Expedition von Erfolg gekrönt ſein wird, 
renden, aber doch in ſich getrennten Gemeinden, wo Ref. Zeuge 5 


len, und erſt auf mehrfaches Bedeuten, daß dies unzuläſſig ſei, ent⸗ 


ſchloß man ſich zur Wahl von Gemeindegliedern. Die Wahlen gin⸗ 
gen dann gut von Statten, als es aber ans Ende kam und der 


votherrſchend, daß eine Unterſchrift von ihnen nie abgegeben wer⸗ 
den dürfe, weil ſie leicht etwas unterſchreiben könnten, was ſie und 
ihre Kinder ins Unglück ſtürzen würde. — In einem Dorfe des 


Verpflichtung eingehe, ihnen und ihren Nachkommen ebenfalls die 
Ländereien und Wirthſchaften, welche ſie jetzt inne haben, für ewige 
Zeiten zu überlaſſen. Der Gutsherr hat dieſen Vertrag angenom⸗ 
men. Wie man hört, wollen noch mehrere Gemeinden dies Ver⸗ 
fahren nachahmen, doch ſteht zu bezweifeln, daß die Regierung die 
Konfirmation ertheilen werde, da die Ablöſung und Ordnung der 
bäuerlichen Verhältniſſe doch eine allgemeine Maaßregel iſt. — Die 
Winterung iſt größtentheils gut eingebracht und der Körnerertrag 
ziemlich, da man nach den bisher gemachten Probedreſchen 3—3½ 
Scheffel pro Schock im Durchſchnitt annehmen kann. Der neue 
Roggen wurde am letzten Markttage in Konin mit 2— 2 ½8 Thlr. 
2 5 polniſche Viertel bezahlt. Neuer Weizen war noch nicht am 
arkte. 

Warſchau, 3. Auguſt. [Entlaſſung von Gefangenen; 
Namenstag der Kaiſerin; Reformen; zur Preſſe.] Die⸗ 
ſer Tage ſind wiederum 27 von den Modliner Gefangenen aus der 
Feſtung entlaſſen worden. Davon ſind zehn gänzlich von Schuld 
freigeſprochen worden, da man ihnen nichts Gravirendes nachweiſen 
konnte; ſieben ſind unter gewöhnliche und zehn unter ſtrenge poli⸗ 
zeiliche Aufſicht geſtellt. Es bleiben noch, wenn ich nicht irre, ſechs 
an den Vorfällen vom 8. April Betheiligte in Haft. — Heute iſt 
der Namenstag der Kaiſerin, ein Galafeſt erſten Ranges. Bei der 
Gratulation im Schloſſe ſah es diesmal ſehr leer aus. Die Be⸗ 
amten und Offiziere müſſen zwar erſcheinen, der Adel dagegen und 
die Bürgerſchaft glänzten durch ihre Abweſenheit. Die ausländi⸗ 
ſchen Konſuln waren bei der Cour zugegen. — Die Polizeireform 
hat einen weiteren Schritt gethan, indem vom Oktober an in je⸗ 
dem Stadtbezirk ein Haus gemiethet werden wird, worin das ganze 
Perſonal des Diſtrikts ſammt den Büreaus untergebracht werden 
ſoll. Vorläufig bleibt Oberſt Rozwadowski noch immer Ober⸗ 
polizeimeiſter: die definitive Regulirung der Angelegenheit dürfte 

aber in dem Sinne erfolgen, wie ich neulich andeutet. — 
Wielo über das 


kauf von den Frohnden mn eitet, ge g von un⸗ 
ſern Zeitungen veröffentlicht wird. Auf den Antrag deſſelben 
Stagtsmannes werden die Gebäude der Generaldirektoren des Kul— 
tus, in denen bekanntlich bis 1831 die Univerſität war, vergrößert, 
um für Büreaus und Archive der hohen Behörde den nöthigen 
Raum zu bieten. — In unſerer periodiſchen Preſſe zeigt ſich fort⸗ 
dauernd viel Leben. Die Zahl der Spezialgeitfprikten vermehrt 
ſich fortwährend, und in Kurzem werden wir auch ein neues großes 
Journal erhalten, welches die Regierung gründet, um darin ihre 
Maaßregeln und Abſichten auf würdige Weiſe zu vertreten. Einer 
der bedeutendſten hieſigen Schriftſteller ſoll zum Chefredakteur des 
ſignirt ſein. (Schl. 3.) b 
Warſchau, 4. Auguſt. [Die Handhabung der Zen⸗ 
ſur c.] So wenig wir eigentlich hier Preßfreiheit genießen, jo find 
wir doch ſchon dahin gelangt, daß wenigſtens gegen ausländiſche 
Blätter eine milde Zenſur gehandhabt und geſtattet wird, Mitthei⸗ 
lungen über hieſige Zuſtände und Vorgänge zu machen, auch An⸗ 
ſichten darüber auszuſprechen. Wenn wir uns dagegen erinnern, 
wie ſelten noch vor einigen Jahren Warſchauer Artikel in auslän⸗ 
diſchen Zeitungen ungeſchwärzt paſſiren durften, wie geheimnißvoll 
überhaupt Alles dem Auslande gegenüber behandelt und wie übel 
es von der Regierung vermerkt wurde, wenn überhaupt von Polen 
die Rede in den Zeitungen war, ſo können wir uns nicht verhehlen, 
daß wir hierin wirklich zum Beſſern fortgeſchritten ſind und na⸗ 
mentlich dafür dankbar ſein müſſen, daß der Generaldirektor des 
Kultus und Unterrichtsweſens“ Graf Wielopolski, immer mehr da⸗ 
hin arbeitet, möglichſt freien Unterricht und, jo viel es die hieſigen 
Zuſtände geftatten, auch freies Wort anzubahnen. Bei den noch 
bis voriges Jahr beſtandenen Feſſeln war es wirklich nicht anders 
möglich, als daß Polen unter die wenigen oſteuropäiſchen Länder 
gezählt werden mußte, von denen man in Deutſchland, England 
und Frankreich weniger wußte, als über manchen außer Europa 
gelegenen Staat. Was man auch von Polens Einrichtungen, Ge⸗ 
ſetzgebung u. ſ. w. kannte, faßte man ſchon von vornherein als 
ſchlecht auf und würdigte es keiner genaueren Betrachtung. Hatte 
doch die polniſche Emigration in ihrem Haſſe gegen Rußland red» 
lich dazu beigetragen, immer die Lage der Polen als eine höchſt 
traurige, das ruſſiſche Regiment als ein überaus ſchlechtes, gewalt⸗ 
thätiges zu ſchildern, und das Ausland nahm es mit jeltenen Aus⸗ 
nahmen als Wahrheit an, ohne zu berückſichtigen, daß die Revolu⸗ 
tion die Regierung zu ſtrengen Maßregeln gezwungen hatte, wenn 
man auch keineswegs alle dieſe Maaßregeln billigen kann, und daß 
Vieles noch ſtrenger und zur Steigerung eigener Verdienſte ge⸗ 
waltthätiger ausgeführt wurde, als es im Willen des Kaiſers geles 
gen haben dürfte. So vorbereitet kamen die ausländiſchen Rei⸗ 
ſenden, meiſt junge Kaufleute, Künſtler oder fonftige Geſchäfts⸗ 
leute, bierher, hatten größtentheils mit Polen zu thun und ur⸗ 
theilten dann ohne Verſtändniß der hieſigen Zuſtände und Be⸗ 
dürfniſſe, immer den Maaßſtab des Auslandes anlegend, als 
Augenzeugen über die meiſten hieſigen Einrichtungen, die ſie flüch⸗ 
tig vernommen und gar nicht genauer in ihrem Werthe zu erkennen 
vermochten. (A. P. 3.) 


Tür kei. 
— l[Maaßregeln gegen die Montenegriner] Nach 
Depeſchen aus Raguſa vom 2. Auguſt hat Omer Paſcha Befehl er 


Eaſzycer Kreiſes haben die Bauern ihrem Herrn die Erklärung abs | 
egeben, daß ſie als robotspflichtig für ſich und ihre Kinder ihm 
Pie ewige Zeiten ſich übergeben wollen, wenn er ſeinerſeits die 


protokollführende Woyt zur Unterschrift aufforderte, wurde dieſe 
verweigert; denn es iſt unter den Bauern allgemein die Meinung 


am Yang ⸗tſe ſah man die Zeichen großer 


wenn nicht plötzlich andere Ereigniſſe dem bevorſtehenden Kampfe 
großartige Verhältniſſe geben. 

— l[Poſtraub.] Die türkiſche Poſt iſt am 16. Juli auf 
dem Wege von Niſſa (an der ſerbiſchen Grenze) bis Konſtantinopel 
von Wegelagerern beraubt worden. Zwiſchen Ikterman und Sofia 
überfiel eine Bande von zwölf Mann den Tataren Ali und ſeine 
Schutzwache, baud fie an Bäume, öffnete das Felleiſen und ſtahl 
ſämmtliche Werthſachen im Betrage von 300,000 Piaſtern. Die 
Briefe und Papiere, welche für ſie keinen Werth hatten, packte ſie 
wieder in das Felleiſen ein, band dann einen der Leute wieder los 
und ergriff die Flucht. 

a4 fie m 

— [Aberglaube in Oſtindien] Wie ſchwer ve 
ligiöſes Vorurtheil und Aberglauben bei einem Volke 4— 
laſſen, zeigt unter Anderm ein jegt veröffentlichtes Blaubuch „über 
die Lage und die Fortſchritte in Indien.“. In dieſem wird Folgen⸗ 
des berichtet: Die Coles, ein alter Volksſtamm an der ſüdweſtli⸗ 
chen Grenze Bengalens, glauben hartnäckig an Hexerei und benutz 
ten die letzte große Rebellion, wo ſie von den engliſchen Gerichten 
nichts zu fürchten hatten, ſofort dazu, um alle Zauberer und 
Hexen ihres Stammes auszurotten. Sie halten die Zauberei für 
ein erbliches Familienübel und darum tödten ſie nicht nur den der⸗ 
ſelben Verdächtigen, ſondern feine ganze Sippſchaft. Wie geſagt, 
gleich beim Beginne des großen Aufſtandes begannen fie das Mor⸗ 
den. Ganze Familien, ſo lautet der offizielle Bericht, wurden ab⸗ 
geſchlachtet, Vater, Mutter, Kinder, und das betrachteten ſie als 
ein needs Werk. Zu bemerken iſt dabei nur, daß dieſer 
Volksſtamm ſeit 25 Jahren durch die engliſchen Gerichte von der⸗ 
lei Scheußlichkeiten abgehalten worden war. Man hoffte, der alte 
Aberglaube habe ſich überlebt, aber ſiehe da, kaum ift der Zwang 
der 15 nicht mehr zu fürchten, tritt er mit aller Kraft wieder 
u Tage. 

l 5 Sau — Expedition nach Thibet.] Von Schanghai iſt eine Ex⸗ 
pedition abgegangen, um die Routen durch Thibet und die Himalayapäſſe nach 
Indien zu erforſchen. Einer der Mitreijenden, der Artillerie- Kapitän: Blaki« 
ſton, ſagt in einem Schreiben an feine Freunde in England darüber, daß die 
Expeditien auf den Fahrzeugen von Admiral Hope's Geſchwader 700 Meilen 
weit den Yang-tie hinaufging. Von dort aus fuhr die Geſellſchaft auf einem 
Kanonenboot und einem kleinen eiſernen Dampfboot nach dem 140 Meilen ober⸗ 
halb Hankow gelegenen Tu⸗chow, wo die ai f bis zur Rudtteh; der Expedi⸗ 
tion warten ſollen. Kapitän Blakſſton denkt, daß der Jweck der Meile nicht 
vor dem Sommer 1862 erreicht werden wird. Gegenwärtig find feine Gefähr⸗ 
ten über einen Punkt vorgedrungen, den noch kein Relſender bigher betreten hat. 
Die Gegend um Nanking iſt durch den e verödet, allein höher oben 

ufriedenheit und Woabhabet, au 

dem Strom wimmelte es von Dſchunken, und das umliegende Land war di 


bevölkert. Kapitän Blakiſton 9 auch mehrere Kiſten mit Adlern, Seeraben, 


ten und andern dort enen Vögeln für das Artillerie⸗Muſeum in 
Wee eingeiiä, A Don e Omi 1 
mer a. rd 
Newport, 19. Jull. [Vom Krlegeſchaupla e; auf dem 12 

Die hieſige „Handelszeitung“ meldet: Seit vorgeſtern 


Mas e.] 7 3 15 hat 00 
Marſch des vor Waſhington konzentrirken Bundesheeres in der ur na 
b ann, worunter circa 


Richmond begonnen. Es beſteht aus 55,000 M 
Linie (Artillerie und Kavallerie), und bewegt ſich in vier Divſionen, der rechte 
Flügel unter dem Kommando des Oberſt Hunter, das rechte Zentrum unter 
General Tyler, das linke Zentrum unter Oberſt Miles, der linke Flügel ar 
Oberſt Heingelmann. Das geſamte Armeekorps fteht unter dem Be 1 
Generals M Dowell, der feine Inſtruktionen direkt aus dem Hauptquartier des 
Generals Scott erhält. Es verlautet, daß General Scott in einem beſonders 
dazu eingerichteten Fuhrwerke (er iſt nahe an 80 Jahre alt) die Armee be er 
ten wolle. — Am eriten Tage (Mittwoch) rückte die Armee nach dem Dorfe 
Fairfax Court⸗Houſe und nahm es in Beſitz ohne daß der Feind Widerſtand zu 
leiſten verſucht hätte. Auf den Wegen nat dem Dorfe fand man v edene 
Verhaue und Erdſchanzen, hinter denen die Rebellen immerhin nicht unbe a 
lichen Widerſtand hätten leiſten können; fie hielten es aber für räthlicher, ſich 
nach Gentreville zurückzuziehen. Ihnen gleich am Mittwoch dahin zu folgen, 
machte die Hitze unmöglich. Geſtern früh ſetzte ſich das Bundesheer gegen 
Centreville in Marſch. Auch dort wich der Feind, ohne den erwarteten Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, in der Richtung nach dem nur 8 engliſche Meilen entfernten 
Manaſſas Junktion zurück. Am Nachmittag ſetzten die Bundestruppen ihren 
Marſch fort. Es verlautet, daß es 3 Meilen weiterhin an dem Bache Bull 
Run zu einem Meinen Gefechte gekommen jet. Die Didiſion Heinzelmann tft 
am Mittwoch an der direkt nach Manaſſas führenden Giſendahn bis Falrfax 
Station gerückt. Auch der rechte Flügel des Bundesheeres, das Patterſon 
Armeekorps, hat ſich am Montag von Martinsburg in Bewegung geſetzt. Es i 
25,000 Mann ſtark, jo daß das ihm gegenüberſtehende Johnſon'ſche Rebellen. 
korps, auch wenn es 16,000 Mann ſtark wäre, was unwahrſcheinlich iſt, nicht 
wohl an Widerſtand denken kann. (S. dagegen unten.) Am Montag zog das 
Paiterſonſche Armeekorps 8 Meilen ſudlich bis Bunker Hill, von wo ſich John⸗ 
ſon haſtig nach Wincheſter zurückzog. Anſtatt ihm aber dorthin zu folgen,  ift 
fc plötzlich nach Often 8 und hatCharlestown tkaplet wahr · 
peinlich um zunächft die ganze Linie der Baltimore» und Ohigeſſenbahn zu ſichern. 
General M'Clellan, der den zu Rich Mountain am 12. d. geſchlagenen Feind 
durch rasche Verfolgung völlig geiprengt hat, wird wahrſcheinlich über Beverly 
und die Alleghany Päſſe nach Stanton und Charlotteville operiren, d. 9. den 
ſich von Manaſſas Junktion zurückziehenden Feind in der Flanke bedrohen. Zu⸗ 
nächſt hat er indeſſen noch den ſüdweſtlichen Theil von Virginien zu okkuptren, 
der um ſo wichtiger iſt, als er die Verbindungslinie zwiſchen den Rebellen im 
Oſten und Tenneſſee bildet. Zwei in den Dienit des Bundes getretene Hei 
tuckyer Volontär⸗Regimenter ziehen von der Einmündung des Gupandott in 
den Ohio nach Charleſton am Kanawha, wo der Ex⸗Gouverneur Wiſe von 
Virginten mit mehreren Tauſend Rebellen fteben ſoll. Unterwegs haben 3 Kom⸗ 
agnien der Kentückyer 600 Rebellen zerſprengt. — Auf dem linken Flügel, bei 
. Monroe, befinden ſich die Bundestruppen mehr als je in der ſtrengſten 
Defenſive. Zwei Milizregimenter, deren drei Monate ab elaufen, ſind am 
Dienſtag und Mittwoch von Fort Monroe nach Haufe zurückgekehrt, jo daß 
dort gegenwärtig kaum 7000 Mann ſtehen mögen. Die Verpflegung der Truf / 
pen und in Folge davon auch ihre Disziplin befinden ſich im kraurigſten Zur 
ftande, Die Lager ſollen ſchlimmer fein, als die der Engländer auf der Krim, 
was indejjen wohl übertrieben ſein wird wenn man den glaubwürdigſten Zen⸗ 
gen, den Krankenliſten, trauen darf. Gewiß aber ift, daß unter den obwal⸗ 
lenden Verhältniſſen eine Angriffsbewegung von Fort Monroe aus in weitem 
Felde ſteht. Neuerdings haben die Rebellen der Feſtung gegenüber Batterien 
errichtet und ſchicken ſich am, den angeblich in ein Panzerſchiff umgewandelten 
Dampfer „Jamestown“ ins Meer zu ſchmuggeln. — Nach einem heute Nach⸗ 
mittag aus Washington eingetroffenen Telegramm fand geſtern Nachmittag am 
Bull Run, füdlich von Gentreville, 4 Meilen von Manafjas ein bedeutendes 
Gefecht ſtatt. Die Vorhut der Tylerſchen Divifion ſtleß nämlich auf eine 
kirte Batterie, welche ein mörderiſches Feuer eröffnete und mehrere M 
tödtete. Die kleine Truppe behauptete jedoch ihre Stellung, bis zwei Re ö 
menter (2. Michigan und 12. Newyorker) heran kamen, unter deren Schube 
zurückwich. Mun ftellten ſich die Bundestruppen auf einer Anhöhe auf, und 
unterhielten mittelft zweier gezogener Kanonen ein regelmäßiges Beier, welches 
von der Batterie erwidert wurde. Dieſe wurde zwar zum Schweigen gel 
erhielt jedoch bedeutende Verſtärkungen, wodurch die Bundestr ſich zun 
Rückzug genöthigt ſahen, mit einem Verluſt von 12 Todten und 40 Berwund® 
Gortſezung in der Beilage 


182. Mittwoch, 


ten. 

nicht mehr als 1000 Mann im Feuer, auf feindlicher Seite mindeſtens 
In Piffenri il ein Hauptſchlag gegen die nach Sigels Rückzug e fon» 
entrirte Rebellenarmee noch nicht geführt worden; dagegen Ste tes Gue ver · 
chiedenen Stellen im nördlichen und mittleren Theile . ei 9 uerilla- 
mpfe mit vereinzelten Rebellenrotten, die, ohne einen ed. 0 riegsplan, 
nur eben ihre Wuth an den loyalen Bürgern zu lügen, hoffen. Darauf wird 
man ſich überhaupt gefaßt machen müſſen, daß der won pH 9 feine Feld 
armeen geichlagen find, noch Jahrelang der Schauß' 1 5 boshaften bandi- 
tenartigen Kleinkrieges ſein wird. — Die Blofade der Rebellenhaͤfen iſt leider 
noch lange nicht jo effektiv, als fie fein ſollte ee fein würde, wenn die Regie 
mung ſchon länger aus freien Stücken gethan bat 10 wozu ſie jetzt der Kongreß 
den Haaren herbeiziehen muß; d. h. wenn fie a armirten Kauffabrteiſchiffen 
aue Bolontärflotte gebildet halte. Der Kongred hat fie jeßt, wie ſchon bemerft, 
azu aufgefordert und ihr 3 Millionen 1 ewilligt. — Die vom Präſidenten 
ordnete Vermehrung der regulären Armee hat nicht die Billigung des 
auſes gefunden. & will nur ein Volksheer, keine Soldarmee. 
Newpork, 25. Juli. [Die Niederlage der Bundesarmee.] Wei ⸗ 
lere Mitthellungen über die bereits telegr. gemeldete Niederlage der amerikani⸗ 
chen Bundesarmee bel Manaſſas melden: Die Bundesarmee unter General 
owell griff die ſonderbündleriſchen Batterien bel Manaſſas Junktion an und 
nahm nach neunſtündigem Kampfe unter großen Verluſten von beiden Seiten 
drei Batterien. Darauf erhielt der General der Konföderirten, Beauregard, 
uzug von 25,000 Mann, eröffnete feinerjeitd den Angriff auf die Bundestrup⸗ 
den und zwang dieſelben, Die Flucht zu ergreifen. Ein förmlicher Schrecken be. 
mächtigte ſich der Bundestruppen; in wirrer Flucht eilte die geſammte Armee 
auf Waſhington zu. Vergeblich bemühte General Dowell ſich, die Seinigen 
bei Centreyflle und Fairfax. Court zum Stehen zu bringen. Die ganze Land⸗ 
dtraße von Centreville bis Alexandria iſt mit Verwundeten bedeckt, die aus Er⸗ 
Ihöpfung liegen geblieben find. Die Konföderirten ſetzten die Verfolgung bis 
Jalrfar fort. Die geſammte Artillerie der Bundesarmee, mehrere gene. 
Geſchütze und eine Menge Waffen und Munition find in die Hände der Konfö⸗ 
derirten gefallen. Auf Seiten der Unioniften find viele Oberſten und Offiziere 
geblieben. Der Verlust auf beiden Seiten ift ſehr bedeutend. Dem Vernehmen 
Aach iſt General Johnſtone gefallen. Die Konföderirten ſtanden bei Manaſſas 
uktion 90,000 Mann ſtark. Das geſammte Bundesheer hat ſich bis nach 
Alexandria urückgezogen. Die Vertheidigungswerke von Washington ſind 
verſtärkt. Mashineton kann jedem Angriffe widerſtehen. Von Washington 
iſt nach allen Seiten um Verſtärkungen telegraphirt. Die Bundesregierung 
macht energiſche Anſtalten, um die Offenſive wieder ergreifen zu können. Seit 
er Nlederlage bei Manaſſas hat die Regierung bereits das Anerbieten von 
000 Mann neuer Truppen zum Dienſt angenommen. 


Provinzielles. 


e Mur. Goslin, 5. Auguſt. [Die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung des Pudewitzer Lehrer⸗Sterbekaſſenvereins] fand am 
. v. M. zu Pudewig ſtatt. Nachdem die zahlreiche Verſammlung durch Ge⸗ 
fang und Gebet sach worden, verlas der Rendant des Vereins, Kantor 
bihoie von hier, den Jahresbericht, aus welchem wir Folgendes entnehmen: 
Verein hat ſeit dem 2. Auguſt v. J. 3 Mitglieder durch den Tod verloren 
und 2 ſind freiwillig ausgeſchieden. Beigetreten aber ſind ſeit jenem Tage 20 
Mitglieder, am Konferenztage ſchloſſen ſich wiederum 4 an, ſo daß der Verein 
arawärtig 180 Mitglieder zählt. 4 Lehrer hatten ihren Beitritt angemeldet. 
m 2. August v. J. betrug das Vermögen des Vereins 142 Thlr. 18 Sgr. 
3 Pf., wovon 71 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. baar vorhanden waren. Hierzu find als 
innahme getreten: a) die laufenden Beiträge von 3 Sterbefällen inkl. der 
Beitrittsgelder von 20 neuen Mitgliedern 183 Thlr. 10 Sgr., und b) Spar- 
laſſenzinſen 2 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. Es beträgt demnach die Geſammteinnahme 
328 Toll 13 Sgr. Die Ausgaben betrugen: a) Unterſtützungsgelder den Hin⸗ 
terbliebenen von 3 verſtorbenen Mitgliedern à 50 Tylr. = 150 Thlr. b) Ent⸗ 
dem Rendanten an Reiſe- und Druckkoſten, Inſertionsgebühren, 
l en und e Auslagen 8 Thlr. 17 Sgr., zuſammen 
ir, 17 Sgr. Es verbleibt ſonach ein Beſtand von 169 Thlr. 26 Sgr., 
ö der fie zu Poſen 
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1 „ 5 Pf. in der 
iegt 2 ur 10 iR 50 den waren. gen Bel. 
[dern von neuen gliedern gingen n noch | 
a0 befägt mithin der wirkliche Beſtand 176 Thlr. 26 Sgr., weshalb bei der 
nächſten Generalverſammlung die Funeralunterſtützung recht wohl von 50 auf 
80 Thlr. erhöht werden kann. Seit dem 16 jährigen Beſtehen des Vereins hat 
derſelbe 21 Mitigleder durch den Tod verloren und es ſind den Hinterbliebenen 
derſelben an Unterſtützungen 786 Thlr. 20 Sgr. ausgezahlt worden. Die ger 
enwärtige Lage des Vereins iſt 8 * Tepe goal TR 
weshalb a 
Sorten u Na e Lehrer · 5 u — 
it er Majorität abgelehnt wurde. Hierau 
a Ehrendlbektor des Ver⸗ 


ge einer 7 
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Debbie Werlammlung einſtimmig, den bisherigen 


Bekanntmachung. 
Das im Oborniker Kreiſe, Regierungsbezirk 


Der Verlust der Rebellen ſoll welt ſtärker ſein. Auf unſerer 2 


Nele un e, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eins, Superintendent Gruber zu Pudewig, als wirkliches Mitglied aufzuneh 
men und in den Genuß ſammtlicher Rechte des Vereins zu ſetzen. Die nächſte 
Generalverſammlung, in welcher die Neuwahl des Vorſtandes erfolgen ſoll, 
wird Ende Juli k. J. in Pudewig ftattfinden. Die aus der Nähe und Ferne 
herbeigekommenen Kollegen blieben nach Beendigung der Verhandlungen noch 
zu einem gemeinſchaftlichen Mahle beiſammen und trennten ſich erſt gegen 
Abend, das freudige Bewußtſein mitnehmend, den Bau, zu welchem vor 16 
Jahren der Grund gelegt, und deſſen baldiger Zuſammenſturz von mancher 
Seite, erſt vor Kurzem noch, vorhergeſagt worden, zum Heile der Ihrigen 
weiter fortgeführt, gekräftigt und ihm ein ſegensreiches Fortbeſtehen geſichert 
u haben. a . 

a ker Bromberg, 6. Auguft. [Verſchönerungsverein; Schifffahrt; 
Erſparniß; böſe Hunde; Theater; Konzert.] Der ſeit vielen Jah⸗ 
ren hier beſtehende Verſchönerungsverein, deſſen irkſamkeit unſere Stadt ſehr 
viele Anlagen und die nächſte Umgegend verſchönernde Einrichtungen zu ver⸗ 
danken hat, hielt am Sonntag eine Generalverſammlung. Einer Abtheilung 
des Vereins, der die ihr zur Dispoſition geſtellten Geldmittel a Verſchönerungs⸗ 
zwecken zu gering erſchlenen, wurden auf ihren Antrag eine Zulage von 20 Tylrn. 
jährlich bewilligt, jo daß deren Fonds ſich jetzt auf 80 Thlr. beläuft. Die hie⸗ 
ſige jüdiſche Gemeinde war bei dem Vereine um Abtretung eines Stückes Land 
Behufs Erweiterung ihres Kirchhofes age Die Geſellſchaft ging auf 
das Geſuch ein; verlangt aber, daß die Judengemeine ihren den Kirchhof jetzt 
umgebenden unſchönen Bretterzaun abreißen und ſtatt deſſelben eine Mauer 
aufführen ſoll. Zur Zierde des Regierungsteiches wurde ſchließlich noch die 
Anſchaffung zweier Schwäne genehmigt. Der Verein zählt . af 340 
Mitglieder; der Beitrag beläuft ſich für die ordentlichen Mitglieder auf 2 Thlr., 
bei außerordentlichen auf 1 Thlr. jährlich. — Die Unruhen in Warſchau wie 
überhaupt in Polen, die niedrigen Getreidepreiſe und der ſeit einigen Wochen 
eingetretene niedrige Waſſerſtand der Weichſel wirken auf die Schifffahrt und 
namentlich auch auf unſere Dampfſchifffahrt überaus lähmend. Die War- 
ſchauer Dampfſchiffgeſellſchaft wie unſer Bromberger Dampfſchiffsrheder, 
Roſenthal, haben deshalb ſchon mehrere Fahrzeuge außer Thätigkeit ſetzen 
und einen Theil ihrer Leute entlaſſen müſſen. Sachverſtändige meinen, 
daß dem niedrigen, der Schifffahrt ungünſtigen Waſſerſtand der Weich⸗ 
ſel nur durch Errichtung von Buhnen, wie man ſolche auch im Rhein 
findet, entgegengewirkt werden könne. — Der langjährige aue pen 
jeher des hieſigen k. Kreisgerichts, Lewandowski, der während feiner Dienſt⸗ 
zeit zugleich die Naturalien zur Beköſti un der Gefangenen geliefert, iſt ſeit 
dem 1. d. penſionirt. Er hat ſich fo viel geſpart, daß er bei Thorn ein anſehn⸗ 
liches Rittergut und in der Stadt Thorn ſelbſt ſich einige Häuſer kaufte. Außer ⸗ 
dem hat er ſeinen Kindern eine gute, ja zum Theil koſtſpielige Erziehung geben 
laſſen. Wie verlautet, iſt die Lieferung der Materialien zur Beköſtigung der 
Gefangenen jetzt einem Privatunternehmer übergeben. — Zwiſchen den Dörfern 
Radziejewice und Drzewa im Kreiſe Inowraclaw unweit der polniſchen Grenze 
wurde in voriger Woche ein Lehrer von drei großen Hunden angefallen und voll ⸗ 
ftändig von ihnen zerfleiſcht. Die Hunde wurden am nächſten Tage auf Ver⸗ 
anlaſſung des Diſtriktskommiſſarius im Louiſenfelde erſchoſſen. Einer dieſer 
bösartigen Hunde gehörte dem Gutsbeſitzer v. Domski. — Das Gehrmann ſche 
Sommertheater bietet dem Bromberger Publikum jetzt faſt allein Vergnügen 
und Abwechſelung dar, da die Konzerte in Okollo oder Schröttersdorf den Kon ⸗ 
zertgebern nicht lohnend genug erſcheinen. Aus dieſem Grunde iſt der Theater ⸗ 
beſuch faft täglich recht lebhaft; namentlich ſcheint ſich das Publikum für Bene ⸗ 
fize zu intereſſiren. g 


Perſonal⸗ Chronik. A 

Poſen, 6. Aug. [Perfonalveränderungen] bei den Juſtizhörden 
des königlichen Appellatſonsgerichts zu Poſen für den Monat Juli 1861. Bei 
dem Appellationsgerichte: Der Kreisrichter Elsner v. Gronow aus 
Schrimm iſt als Hülfsrichter hierher einberufen. Bei dem Kreisgerichte in 
Grätz: Der Gerichts ⸗Aſſeſſor v. Studniarski iſt als Hülfsrichter hierher kom 
mittirt. Bei yes Kreisgerichte in Krotoſchin: Die Gerichts- Affefjoren 
Martens und Beijert find zu Kreisrichtern ernannt. Bei dem Kreisgerichte in 
Liſſa: Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Emmel aus Koſten ift als j hierher 
abgeordnet. Bei dem Kreisgerichte in Oſtrowo: Der Kreidrichter Krauſe 


i hie t und der Gerichts- A 
e KH 
Der Gerichts- Aſſeſſor Er r ter ernannt; der n Sent 1 1 

idelmann iſt als Hülfe nicht eingetreten und ſtatt ſeiner der inz, 


Sommer als ſolcher angenommen worden. Bei dem Kreisgerichte in Roga⸗ 
fen: Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Engelkamp ift zum Kreisrichter ernannt; der 
Büreaudiätar Heinrichs iſt geſtorben und der Zivilſupernumerar Jähn aus Grätz 
als Büreaudiätar hierher kommittirt. Bei dem Kreisgerichte in Samter: 
Die Verſetzung des Büreaudiätars Smolenski ift zurückgenommen und der 
Büreaudiätar Meltzer aus Schroda iſt hierher verſetzt worden. Bei dem Kreis- 
gerichte in Schrimm: Der Gerichts. Aſſeſſor Striethorſt iſt zum Kreisrichter 
ernannt und der Gerichts- Aſſeſſor Feige aus Poſen iſt als Hülfsrichter hierher 
abgeordnet worden; der Gefangenwärter George aus Schroda iſt hierher wer» 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Marktſtädten Schildberg und Oſtrowo drei 
Meilen entfernt iſt, und ein Areal von 


2) Semmel & 1 Sgr. 
Michael Palacz, Friedrichsſtr. 22. 


Bekanntmachung. 
15 % Der Kaufmann Vitalis v. Voguckiſche 


7. Auguſt 18 61. 


ſezt. Bei dem Kreisgerichte in Schroda: der Gefangenwärter Röhr aus 
Schrimm iſt hierher verſetzt. Bei dem Kreisgerichte in We eſchen: Der Kreis⸗ 
gerichtsſekretär Kruffki iſt geſtorben. 

— [Perſonal veränderungen! im Bereich der königlichen Inten⸗ 
dantur 5. Armeekorps. Verſetzungen! Der Jntendantur - Sekretariatsaffl- 
ſtent Tledke von der Intendantur des 7. zu der des 5, Armeekorps; der Laza⸗ 
rethinſpektor Froſt von Poſen nach Königsberg; der Lazarelhlnſpeitor Schnei⸗ 
der von Stettin nach Poſen. Anſtellungen: Der Zahlmeifteraipirant Beld« 
webel Hillert als Regiſtraturaſſiſtent bei der diesſeitigen Intendantur; der Laza⸗ 
Toer Sergeant Oſtwaldt als Lazarethinſpektor in Pofen, Pen- 
fionirt: Der Militär⸗IJntendanturſekretär Ae Ehrhardt iſt auf 
feinen Antrag vom 1. Oktober d. J. ab mit der geſetzlichen Penfion in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 6, Auguſt. Kahn Nr. 1897, Schiffer Karl Stiller, und Kahn 
Nr. 9596, Schiffer Friedrich Udert, beide von Berlin nach Goldgräber Hau ⸗ 
land leer; Kahn Nr. 118, Baus Valentin Galeski, von Birnbaum nach 


Poſen mit Mauerſteinen. — Holzflößen: 2 Triften Kiefernkant⸗ und 7 Trif. 
ten Eichenkantholz, von Neuſtadt nach Glietzen und Stettin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Auguſt. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schäfer aus Breslau und Hirſch 
aus Schneidemühl, Frau Baronin v. Kittlitz aus Hirſchberg, Frau Rit⸗ 
tergutsb. v. Radzimineka aus e Rittergulsb. v. Kogalinsfi 
aus Cerekwica, Gerichtsbeamter Thiel aus Wreſchen, Gutsb. Hoffmann 
aus Lutom, die Landwirthe v. Pagowski aus Gneſen und Senftleben aus 
Borek, Rentier Scheel aus Grüne, Gaſtwirth Szukalski und Fräulein 
Szukalska aus Czarnikau. 

BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Kwilecka aus Kobylnik, die Guts b. v. Breza 
aus Swigtkowo, v. Potocki aus Bendlewo, v. Mielecki aus Labiſzyn 
und v. Koczorowski aus Mikoſzki. 

KRUG'S HOTEL. Kreisbaumeiſter Reſſel aus Berlin. 


Vom 7. Auguſt. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Tesko aus Wierſebaum, Frau Doktor 
Lederer und Frau Kaufmann Doehring aus Marienburg. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Graf v. Hompetſch aus Brüſſel, 
die Gutsb. Muſolff aus Cbarbin und Burghard aus Gortatowo, Partt⸗ 
kulier Traeger aus Frauftadt, Kaufmann Goerin aus Berlin und Paſtor 
Wothe nebſt Frau aus Groß ⸗Golle. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Prinz aus Wongrowitz und Rektor 
Stuaynski aus Schrimm. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General- Kommiſſar und Geh. Reg. 
Rath Ambronn aus Berlin, Gutsb. Lehmann aus Nitſche, Forſt⸗Eleve 
Balewski aus Reiſen, die Kaufleute Malchin aus Leipzig, Kretke aus 
Gneſen, Glatſchke aus Breslau, Steinbach aus Paris, Haberland und 
Kap aus Berlin, Steiner aus Mainz, Roſt aus Schweidnig, Mathonet 
aus Düren, Heppner aus Stettin und Perſon aus Kaſſel. 

BUSS HS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Becker und Stamper aus 
Stettin, Rittergutsb. Maltzahn aus Königsberg i. Pr., Frau Mittergutsb. 
v. Krakowska aus dee Fabrikant Diepold aus Emsdorf und Bahn⸗ 


ofs - Reſtaurateur Hoffmann aus Kreuz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Skörzewski aus Zmyetaw und 
v. Garezynskt aus Goluhowo, Frau Gutsb. Griebſch aus Rudki, Frau 
Apotheker Dühme aus Wongrowiz, Adminiſtrator v. Neymann aus 
Gora, Oberförſter Berger aus Grünewald, Referendar Schwittay aus 
Trzemeſzno, die Kreisrichter Krauſe aus Oſtrowo und Manske aus 
Meſeritz, Bürger Mikulski aus Mokotow, Muſiker Feldmann aus Leſch⸗ 
nitz, die Brennerei ⸗Inſpektoren Tübermann aus Biechowo und Scho 
aus Mikuſzewo, die Kaufleute Schwanke aus Trzemeſzuo und Götz aus 
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unrug aus n, Kaufmann Sil midt aus 

. Gref Bonis un Wreſchen, v. Sable aus 

Ceradz und v. Brodnicki aus Dzieczmiarki, die Gutsb. Frauen v. Sta ⸗ 
blewska aus Jaleſte und v. Stablewska aus Mosciejewo. 

BUDWI@S HOTEL, Die Kaufleute Guttmann aus Grätz, Schwatzer aus 

enden Priebatſch aus Schmiegel, Rothmann und Ferder aus Won 

growig, Kaufmannsfohn Rothmann aus Schokken und Viehhändler 


„„„Klakow aus Guſchterhauland. 
EICHENER BORN. Rabbiner Wreſchner aus Zertow, Frau Wronker und 


Fräulein Samter aus Czarnikau. 
DREI LILIEN. Dr. phil. Adolph aus Danzig. 


Budwig’s Hötel. 


belegene königliche Domainen- Vorwerk 11 Mrg. 118 UR. an Hof- u. Bau- Karl Brzozowski, Judenſtr. 33. 15 Konkurs ift beendigt und der Crider auf Antrag. Einem geehrten Publikum widme hierdurch 
idsvn, welches ps 2 Kreisſtadt Obornik ſtellen, Emil Tiedemann, Breiteſtr. 7. 15 . der Gläubiger für entſchuldbar erachtet worden. die ergebene Anzeige, daß ich von nun an bei zu 
vier Meilen, von der Kreis. und Marktſtadt 10 a ven. ng? Im ene 2 4] — Yen n Gneſen, den 30. Juli 1861. auch dle Küche * in meinem Saale 
Czarnikau im Bromberger Regletungobe⸗ 33 147 er, ren-Verkaufsſtellen ausgehängten Zaren Bezug Königl. Kreisgericht. Abtheilung. auch die Küche mit übernehme, 
ice eine Meile, dem Eitenbahnbore Samter 320 126 Wieſen, genommen. Königl. Kreisg icht. Ert Mbth — Wr. Budwig. 
½ Meilen und der Stadt Poſen 7¾ Meilen 397 » 147 » » Hütung, Poſen, den 6. Auguft 1861. Bekanntmachung. 
entfernt iſt und ein Areal 72 17» Gewäſſern u. Königlicher Polizei ⸗Präſident. Die Utenfilien der aufgehobenen Cbauſſee , Ein Zuchtbulle, 
4Morg. 1750] R. an Hof- und Bauſtellen, unnupbar. Landei — — — Hebeftelle zu Chludowo, auf der Kreischauſſee ef nervig u. gut gebaut u. von ſebr 
12. 4, an Garten, zulammen 1646 Perg. 18“ 80 Nothwendiger Verkauf. zwiſchen Poſen und Sbornik beſtehend in guter . gefalen, fteht zum Verkauf bei 
1072 „ 86 „ an Acker, und die dazu gehörigen Gebäude enthält, joll Königliche treisgerichts Kommiſſion in 2 Schlagbäumen nebſt Zubehör, Tariftafel, @oebet in Lowgein bei Schwerſenz. 
215 „ 58, an Wieſen, von Johanni 1862 auf achtzehn nacheinander Konig iche ge Cbodeteſen * Laterne, 3 c., follen meiſtbletend Am 21. Auguft d. J. ſteden 60 
18 „ 167, an Hütung, folgende Jahre alſo bis Johannis 1880 im Wege Gut er Lonie G 6. gegen gleich bare Bezahlung verſteigert werden. Stück Zuchtmuttern auf dem Dom. 
110, an EAN, — ‚ffentlichen Lizitation anderweit verpachtet 7 rn deen Ghefrau Eu: ee Hierzu habe ich | un Kreis Mogilno, 
n ꝛc., werden. J “ . m E a | um Verkauf. 
37 9 „ an Unlan Zu Diefer Verpachtung in pitta gehörige Mühlengut Papiermühle, auf den 14. d. M. Vormittags 11 Uhr 3 


ul. org. N. 
1 ſoll — Johannis 1862 ab auf achtzehn 
nach einander folgende Jahre, alſo bis Johannis 
1880, im Wege der öffentlichen Lizitation ander 
weit urn —.— 

Zu dieſer Verpachtung is 5 
auf Sonnabend den 31. Auguſt dieſes 

ahres Vormittags 11 Uhr, Th 

mn S onszimmer der unterzeichneten Regie. geſtellt. 
Schnee vor dem Regterungs . Rath ponibles 
2 nell Termin anberaumt. 2 lich und 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 
1600 ene und die Pachtkaution auf 800 Thlr. 
Fr ftellt, 


€ 
ur Uebernahme der Pacht iſt ein disponibles 
Vermögen von 15,000 Tylr. erforderlich und ift 
der Be . deffelben, ſowie die landwirthſchaftliche 
Qualifikation von den Pachtbewerbern im Lizi⸗ 
tationstermin glaubhaft nachzuweisen. 

Die der Verpachtung zu Grunde liegenden 
ſpeziellen und allgemeinen 


ferth Termin anberaumt. 


Zur Uebernahme der 
iſt der Befiß deſſelben, 


werbern im Lizitationstermine 
uweiſen. 


er und allgemeinen 


Bedingungen ſowie wird, eingeſehen werden. I stel Markus Friedrichsſtr. 27 ein 
die Li itationsregeln, Karten und Negiſter können „Poſen. am 31. Ne, 1861. ſchen Erben geh —— god 
in unſerer Regiſtratur, ſowie in Ciggym bei dem Königliche Regierung. 5111 Thlr. 24 Sgr. 3 


Nn en Pächter Herrn Kruska einge ⸗ 


Abtheilun 
ehen werden. b 8 


Domainen und F 


Poſen, den 8. Juli 1861. anntmachung. am 19. Dezember 1861 Vormittage 
Königliche Regierung. m N e. werden nachbenannte, zem zi uhr 0 
eilung für direkte Steuern, Domai- Bäcker das Roggenbrad und die Semmel zu den an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
nen und Forſten. angegebenen ſchwerſten Gewichten liefern : ſubhaſtirt werden. 
v. Mündhaufen. 1) Roggenbrot & 5 111 Die dem Aufenthalte nach unbekannte Wittwe lichſt zu dienen. 
Bekanntmachung. oſeph Rochlewel, St. Martin 64 54 4.4% Mathilde Feed e 
1 um Schildberger ae Bae sun! ee, 1 5 2 em! hierzu DE a 0 N and 
3 önigliche Ka rzozowski, Judenſtr. 3. 3 1 R N 
ah wo en belegene königlich 3 uhtienieg, Bäderfir,d 4 46 Rent. 


amyslaki, welches von der] Theodor 
Rreisftadt Kempen fünf Meile 


auf 12. Oktober dieſes Jahres Vormit⸗ 
j tage 11 uhr 

im Seſſionszimmer der unterzeichneten Regie 
rungsabtbeilung vor dem Regierungsrath Sey⸗ 


Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 1280 
Thlr. und die Pachtkautjon auf 600 Thlr. feſt⸗ 


Vermögen von 11,000 Thlr. erforder⸗ 
wirthſchaftliche Qualifikation von den Pachtbe⸗ 


r Verpachtung zu Grunde liegenden ſpe- aufgefordert, ſich 
beg e Bedingungen, ſo Iper ſion ſpäteſtens in 
izitationsregeln können in Namyslaki bee: 
dem gegenwärtigen Pächter, Herrn Kliſch, ſo 
wie in unferer Regiſtratur, welche letztere auch 
die Karten und Vermeſſungsregiſter vorlegen 


für die direkten Steuern, 


auch Buchwalde genannt, nebit zwei Wiesen, im Kruge 


abgeichägt auf 16,856 Thlr. 20 Sgr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſrer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im Termine 

den 20. November 1861 Vormittags 


10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
0 den e 73 — Iuchen, haben 

— damit im obigen Te 1 elden. 
Blaubhaft ‚no Aude Eee Realprätendenten werden 
bei Vermeidung der Präklu⸗ 
dieſem Termine zu melden. 


Pacht iſt ein dis. 


jo wie die land» 


— — 


uf, 


Nothwendiger Ve 


orſten. 


u Ehludowo einen Termin ange⸗ 


ſetzt, wozu Raufluftige hiermit eingeladen werden. 
Poſen, den 2. Auguſt 1861. 


Der Waſſerbau - Inſpektor Paſſek. 


Indem ich für das mir bis jetzt 


Carı Haase, Fleiſchermeiſter. 


| — — — m 
Eine Glasglockenharmonſka von ganz reiner 
E Stimmung, 3½ Oktaven 5 in 
einem Mahagonikaſten mit Mechanismus, aus 
einer Erbſchaft mir zugefallen, will ich ſofort 
verkaufen. J. C. Dieren, 

D SQ Kaufmann in Stettin. 


Wezen Verzuges von Poſen iſt Frie⸗ 
drichsſtraße 33, 2 Treppen, ein 
faſt neues, elegantes Mahagoni» Ameur 
blement aus freier Hand zu verkaufen. 


1 Elbfaviar 


und echt engliſchen Porter empfiehlt 


Jacob Appel, 
Wilbelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 


Te 


ww sirihiajt, 


Markus Jeroe ä Fur reſſe, empfieh! 
ee aasee Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäft e en e e deen 


» 
Markt 86 und Krämerſtraße 14. 


Friſche reife Alanus 


neuen Geſchäft recht reichlich zukommen zu laſſen, in ſchoͤnen Exemplaren empfing ſo eben 


f acob Appel 

Bilpelmäfte. 9, vis-d-vis Mylius Hötel 
einen Dt. Schweizerkäſe A Dip. ; 

F 5 Pfd. 2 50, Sgr., "in 14 — 8 0 Pfd. 


H. Sg wird gut und billig gewaſchen 
Schützenſtraße Nr. 6. 


& 5½ Sgr. empfiehlt und . 
0h . nd beſorgt Aufträge von 


„ Hosenstein „ Waſſerſtraße 6. 


6 
Bahnhof’s Garten. Weizen loko 64 a 80 Rt. Rechnung aus dem Markte genommen worden. 
Die Preijef stellten 4 einige Thaler bill 


* 
D m ch K ff tag den 8. A Militärkonzert Roggen loto 455 a 401 Kt., „. Aug. 452 
ampf afı inen a ee, vonder Kap ht — Mberſel Juſte. Re 75 si u Gb. 404 2 aur Se 5 Pol — — biefigen Markte. Auch in Lamm 
täglich friſch gebrannt und reinſchmeckend empfehle ich das Pfund A 10 Sgr., 20% Sir. 05 Uhr. Entrée & P Ehr. 48 a 403 II = 8 ee Ott . Sieh e bisher ſchwerer unverkäuflich waren 


4» zu 3 Perſonen 5 d Mehreres umgegangen, jedoch wären D 
aun Jacob Appel Bon S br! Sgr. Britſche. Nov. 40 a der Rt. uß u. Dr, 464% % . Käufer noch ſcwierdg Bel der Auswahl und ſabſt 
f ' 8 Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Mylius Hötel. Di Gallerie don Korlſchnihwerken iſt nur noch Nov.⸗Dez. 46} a 46} N. bz. u. Br., 46 Gd. für ganz gediegene Waare wurden nicht die 
— —ñ ͤ—K— U — — — 
P 
N u Die erſte Sendung Elb⸗ 


inige Tage zu ſehen. Heinagel. P. Jan.-Febr. und Frübjahr 464 a 464 Rt. bz. Preiſe der Schurwollen erzielt. 
„ —— — ——— or — 7 Safe Toto 20 28 90 p. Aug. 221 At. bz. PR! 8 2 . Schafwolle] In dieſe 
Su der J. J. Heine ſchen Kaufmännijche Ka Ren g. Sit 22} Mit I.. und Sept Ott. 250 done War der de 

zu Poſen p. 


Kaviar empfingen Ma t Nov, 23 Uni Abſatz beſchräntte deen dag: Barden lee 
W F. Meyer . Co., Buchhandlung, rkt 85, 6000 8lü- Bert g len 1, Kagpfi 1861. Gt f Nov. b, p. Brühjahe 2310 Tuch und ‚Sandwollen, erſtere angeblich im 
Wilhelmsplatz Nr. 2. traf ſo eben ein: 8 . 2. Gd. bez. 1 loko 12} a 12½ Rt. bz. p. Aug. 12} i iſt & 92—93 Fl. pte 


2 de. 
F 96 filſchen Hering & Mandel 4½ und Der Herzog von Gotha pres. 34% Staatz, Schul. — 80 


ehr ſchöne friſche Butter à Pfd. 7½ und em Krankenlager unſer inniggeliebtes Töch⸗ Oberſchl. Elſenb. St. Aktien Lit. K. i 
© 8 Sgr. empfiehlt j 5 — Sophie u Scharlach Im Alter von Prioritäts-Oblig. Lit. E. — windig. Wind: W. + 23 wi Säle. nach 
. HRosenstein, Waſſerſtr. 6. 8 Jahren 10 Monaten, was wir Freunden und Bei Bauknoten — Weizen loko p. Söpfd. gelber Sch 50 
Schüpenſtraſſe 25, Parterre, ſſt eine Woh. Bekannten tief betrübt anzeigen. usländiſche Banknoten große Ay. — — — |Qual, 70-75 Rt bz. SBpfd. Pomm. 8 
S in von 5 Zimmern nebſt Zubehör mit Birnbaum, den 6. Auguſt 1861. Noggen wiederum höher, ein abgelaufener 


8 enstein, Waſſerſtraße 6. itsai⸗ . „Eiſenb. St. Akt. . u. H. 
M. Ros 2 ſſerſtraß Sr um 5 Uhr Morgens ſtarb nach zweitägi — — ard Poſen, Eifen Stettin, 6. Auguſt. Wetter: heiß und 1 Händen der Züchter (nach Poltawa geh.) ca. 
0 


n 1 ! s E = — — (t. bz. u. Gd., 127 Br., p. Sept.⸗Ott. 121] Moskau, 26. Juli. et 
2 A Heine Mandel & 1½ und 2 Sgr. und ſein Volk. 0 M re: We 0 121 hai 8 12 De b. u ne en pee un 
stein, W 6. ” Wei I N 5 reußiſche Anleihe — 1079 — fu. Gd., r., p. „Dez. . bz. zum Theil nur in Proben vorhanden ca. 100, 
M. a Alger Tafel Aufſatz von E rn Weifienfels, 11 54005 e = 12 — 12 * 14 Gd., p. Ian.-Bebr. und April-Mai 80 Aalen. Selen un a. 000 2 
; ; * 4 ⁰ d En — . bz. weißwollen. a arkt d 
unt eine ee hell. Watheehering Antwortſchreiben des Her⸗A Pater“ 3% Pundbriet 2 f tote ah ah 20h a2t : da raid und war mit Dem 14 tie 
= 8 . . . — 951 — mit Faß p. Aug. a z., p. Aug. geſchl betrachten. ü 
‚emprnd Selig - Deren. zogs Ernſt von Sachſen⸗ Schleſ. 31 %% Pfandbriefe =. 5 — Sept. 103 a 207 Rt. bz., p. Sebt. Br. 251 aud Slealen 72000 Hub, für Bpeſſa ll d 
dich marinirter Lachs ift angefom- Koburg⸗Gotha. Weſtpr. 41% . — — T a0] Rt. b5., Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 18% à großen Looſes Cancrin ca. 9000 Pud, für Mod 
men und wird auch in Stücken verkauft be. 16 10 S oin. 4 5 854 — 181 Kt. bz. 184 bz. Br. u. Gd., p. Nov.-DBez. kau nur 3000 Pud, polniſche Fabrikanten 15,000 
A. Stkamper, Markt 66. Pre gr. oſener Rentenbriefe — 965 — 181 Rt. pz. p. an.-Febr, und April-Mai 187 Pud, Charkower und Belgoroder Wäſcher 5 
Te gg 57. — 8 eh . 47 SI DENE, — 152 — |% em 0. 41 2 51. 0. u. 1. 4 a 4 Rt a 9 eg 5 a Locken ft 
olländi Mat un r. 2 . N — — nmebl 0. „ 0. u. 1. . „von t 
empfiehit in vorgügliper Oui "Familien: Nachrichten. . Prot, en — 80 — |RogaenmeptO. 30 u 51. ö. a. 1.5054 ft [20,000 Par, im Ganzen cu. 68000 Pas. un 
— ſ— — (8 Z.) |verfauft blieben laut Proben ca. 10,000 Pub, 
851 — 


oder obne Pferdeitall vom 1. Dit. ab zu erm. n 3 Sr. G8, ert. On. 40 67 v. 0 4 764, 77 Rt. bz., 5 Ott.⸗Rov. Shpfd. 772 Nt. Ganzen beſſer behandelt als in Charkow. Man 
8 übelment. 1 5 eine, —— Stube zu bu. Frühjahr 4 d. Te Bi A rühjahr 75 Rt. bz. u. Gd., 2 9 l n e 
vermiethen im Hofe 1 Trepp 7... i 1 Spiritus ferner ſteigend, mit Faß pr. Aug. 2 * 2 e 2—13—14 R., für Di 
Schlofierftrafe e ede ber Faß 3 ben K. G. 10 1 br, Sept 0 %% bi, Oi 184— a no . Zur. nal Dal, ar er} gb 1 18 0 für Kst ag 
ingeri 0 A 1 1 . bz., 77pfd. p. 0 bez., — 3 — . J 
find neu eingerichtete Wohnungen n bz. Nov.-Dez. 174 Br. 43 Ni. 44 Br., p. Eept · Ott. dat, 44 Rt. bz. Kammwolle von Cancrin angelegt haben, ein 


—— 
Poſener Marktbericht vom 7. Aug. gg 1 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 44 Rt. Br., p. ſſebr hoher Preis. Schweißwollen bedangen: 


Breslauerſtraſſe 9 8. d. Nachmittags 6Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Hinterwalliſchei 5, aus ſtatt. Es N Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Handel. 


iſt eine Wohnung von 4 Stuben zu vermiethen. 
Büttelftr. 1K ſtImöbl. St.. loder ? Herren zuverm. 
N arkt 8 iſt e. geräum. Zim. i. 2. Stock mit o. a a 
W ohne M. zu verm. Heymann Moral. Sommertheater in Poſen. Eu 8 5 Pr T | 


Stuben ſofort zu vermiethen. Weiſe findet Donnerſta g den | 


Heutiger Landmarkt: 
An eisen Roggen Gerſte Hafer Erbsen 
22 — 68.76 42—47 30—34 22—26 40—46 
24706] Rüböl loko 12 Rt. bz. Aug. 12 Rt. Gd. 


Kapſtadt, 20. Juli. Die niedrigen Woll⸗ 


koͤnigsſtraße Nr. 1/2 find möblirte Stu ⸗ i tra⸗Vorſtellung Bruch Weizen. »....... 210 — . 2 preiſe in London haden bedeutende Verluſte 
Keb Alloven fofort zu vermicthen. __ ee el waage Ben Roggen, (Auer Sorte. 1% e Okt. tem, 6 Rt. vs., b unſere Spekulanten gegeben und werden — 
Breslauerſtraße 15 if 1 möbl. Stube zu verm. langen wiederholt: Die Mönche, oder: Die Roggen, leichtere Sorte . 118 3 4117 6) Spiritus loko ohne Faß 194, 20 Rt. bz. p. lich die Veranlaſſung ſein, der Verladung von 
t. Martin Nr. 25/26 iſt vom 1. Oktober Karabiniers im Kloſter der Karmelite⸗ Große Gerte v. 10 — Auguſt u. Aug.-Sept. 20 Rt. Br., 8 Sept. ſchlechtkonditionirten Wollen ein Ende zu mar 
ab verzugshalber arterre- un gr rinnen. Luſtſpiel in en von M. Tenelli. Kleine Gerſte 25 Okt. 19 t. bz., ohne Faß do., p. Nov. 2 
b halber 1 Part d 1 große ri Luſtſpiel in 3 Akt M. Tenelli. Kleine Gerſte 716 ER hne Faß d kt. N 2 N 20—22 d, ungewaſchene 9 
Wohnung, Stallung und Wagenremiſe z. verm. Entrée für Konzert und Theater 5 Sgr. 2 e en 27 — 83 Rt. Br., p. Frühjahr 184 Ri. Br. notirt. 
Kommisgeſuch. Su or 1 5 Fe Fut — IE = 17.6 lau, 6. Auguſt. Wetter: Seh 5 se N 4 ha 15 Ein Teil unferer He. 
? ä uthery, er ria · bſen. . . Breslau, 6. Auguſt. er: Sehr he enpflanzungen ſtände zweifel in 
1 a. — — findet Engagement Theater zu Berlin: Aufgeſchoben ift nicht Winterrübfen, Schfl. . 16 Mb — — —— —— [Temperatur, früh +4p R. Wind: SW. Velden, 55 nicht ein 2 Le eee 
in de Gehr. Kornch, Markt 40. 5 2 * A; ne 4 Fan * Ber"! „ „err. ae rl 7478-82-84, gelber 66— tage im 12 des Vormittags plötzlich ausge ⸗ 
r — «ðĩẽ m örner. err v. 0 1 — nee 242 x brochener orkanarti 5 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber der ſen — Herr Guthery, ale Saft. Hlerauf: Sommerrap bz. lm | — —— 15 en, alter 54—56—56 Sgr., neuer 58— — N Sa Da 1 5 er 
auch polniſch verſteht, kann unter Beibrin⸗ Die Engländer auf Reifen. Poſſe mit Buchweizen — — ir Sgr. ten Nächte die Entwickelung gehemmt hätten. 
Pag guter Zeugniſſe ſich ſofort melden auf dem Geſang in 1 Akt nach einem älteren Stoffe bear- Kartoffeln neue .. 14 ——16—] Gerſte, 40—42—46 Sgr. Der Thermometer fiel bis Fr 9 und 8 Grad. 
om. Nuchor 2 ratz: Ait der att. Lad 8 REIN Bu De ® 7 2 Ort)] 2 — — 210 —] Hafer, 28—30—31 Nähere Angaben über ein Ernteergebniß miſſn 
2 n recht er „ n En ady, ſei . ema + Uiam, De R a 0 100 d. 3. G. 5 ee ; 3 8 0 0 7 
i "en Seen re kann als Sheobor, ein armer Maler dert Gutder Weißer Rec f - 55 Winterraps 98—101— 103 Sgr. De en, me Sage 
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